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vom Tage.
An offizieller Stelle rechnet man mit einem Ausfall der

Reichseinnahmcn von 20 Millionen Mark gegenüber dem
Etatsansatz.

r»r

Im Obertannnskrcis (Hessen ) sind auf Grund der
Wehrsteuereinschätzung in diesem Jahre 6 Millionen Mark
mehr versteuert worden.

Bei einem Bergwcrksnnglück in Westfalen wurden acht
Bergleute verlebt.

s

Jn Cincinati ist ein großer Sittlichkcitsskandal zu ver¬
zeichnen.

IO FmeimhIttA, me Plitische Waffe.
Solange die Frauen in der -Familie ihren Lebensunter¬

halt fanden und bei ihrer vielseitigen produktiven Tätigkeit
innerhalb der Familie und für diese Kräfte und Talente in
vollem Maße entfalten und anwenden konnten , waren ihre
Lebenskreise eng ; das „ Haus ihre Welt "

. Das Verlan¬
gen nach einem Heraustreten aus dieser Gebundenheit , in
die hinein man geboren wurde , war unbekannt.

Allenfalls in Revolutionszeiten , wenn der allgemeine
Freiheitsdrang auch vereinzelte geniale und leidenschaftliche
Frauennaturen ergriff , erhoben diese ihre anklagende
Stimme und forderten mit begeisternder Beredtsamkeit
Rechte, die ihnen eine öffentliche und politische Tätigkeit er¬
möglichen sollten. Mehr oder weniger

'blieben sie jedoch
„Prediger in der Wüste"

, so geistreich, leidenschaftlich und
anfeuernd ihre Argumentation auch sein mochte. Der
große Revolutionär der kapitalistischen Entwicklung mußte
erst die -Lsbensbedingungen der Frau gründlich wandeln , be¬
vor bei ihr das Verlangen nach politischen Rechten und
poetischem Einfluß allgemeiner und drängender wurde.
Tiefelben gesellschaftlichen Mächte, .die sie lehrten , ihren
wohlbegründeten Anspruch auf volles Bürgerrecht zu er-
kannen, lehrten sie gleichfalls dessen Wert und die Not¬
wendigkeit seines Besitzes. Gleich dem Manne in -langer
Tag -esfron an die Maschine gefesselt, auf dem Bau , in der
Ziegelei , im Kontor , im Laden , auf dem Feld oder in der
Hausindustrie tätig , erkennt die Frau , daß sie des Wahl¬
rechts bedarf zur Sicherung und Erweiterung des Koali¬
tionsrechts , zum Ausbau der Sozialgesetzgebung , zum wirk¬
samen Kampf gegen den Zollwucher, der einen nicht geringen
Teil ihres sauer erworbenen Lohnes verschlingt , zur Ni-eder-
ringung des unersättlichen Vampyr Militarismus usw. —,
kurzum , zur Beeinflussung aller gesetzlichen Maßnahmen und
Einrichtungen , die das Interesse der Frau mit dem öffent¬
lichen Leben verknüpfen. — Am schärfsten fühlt deshalb die
Frau 'das bittere Unrecht und die brennende Schmach ihrer
politischen Helotenstellung bei den Wahlen , bei denen sie in

aufgezwungener Passivität verharren muß . Just die Prole¬
tarierin , die neben dem kapitalistisch ausg -sb-euteten Manne
im Kampf um eine hellere Gegenwart und sonnigere Zu¬
kunft st-cht , empfindet so und rüttelt zähneknirschend an den
Ketten ihrer Rechtlosigkeit. Gleich dem Manne von der Not
des Lebens gepeitscht, gleich ihm von der Erkenntnis des
wirtschaftlichen und politischen Geschehens und feiner trei¬
benden Kräfte durchdrungen ; gleich ihni freiheitsdürstig und
sounLnsehnsüchtig: sieht sie sich der wichtigsten Waffe für
den Befreiungskampf ihrer Klasse beraubt.

Die Waffe des Wahlrechtes sollte es ihr ermöglichen,
Reformen zu erzwingen , die gleichermaßen ihr eigenes
Leben und das ihrer Klasse erhellen und deren Kampfes¬
fähigkeit stärken. Das Wahlrecht sollte ihr ferner ein wich¬
tiges Mittel sein zur politischen Erweckung und Erziehung
bisher Indifferenter . Gerade sie als die doppelt und drei¬
fach Belastete bedarf vor allem des Wahlrechts zu diesem
Doppelzwecke . Als der körperlich schwächere Arbeiter , als
der weibliche Mensch, der Sonderausgaben Zu erfüllen hat,
ist gerade für die Prol -eta-ri-erin -die feste Schranke unerläß¬
lich , die durch Gesetz der kapitalistischen Ausbeutung ge¬
zogen wird ; ist für sie das Mittel zur politischen Erweckung
ihrer noch gleichgültigen Geschlechtsgenossinnen eine un¬
bedingte Notwendigkeit . Denn sie alle müssen ja mit klarer
Einsicht in das Wesen und die Entwickelung des Kapitalis¬
mus -erfüllt werden und mit dem Willen der inneren Bereit¬
schaft zur Eroberung der politischen Macht. — Je schneller
das geschieht , desto leichter wird die Umwandlung der kapita¬
listischen Ordnung der Dinge in die sozialistische Gesell¬
schaft. Erst der Sieg des Sozialismus wird der Frau die
Befreiung von deNrDoPPeljochder Lohn - und derGeschlechts-
sklaverei bringen und -damit der Menschheit die Eroberung
vollen Menschentums . In dieser Beleuchtung erhält das
Frauenwahlrecht erhöhten Wert für die Proletarierin und
für die gesamte Arbeiterklasse. Im erbitterten Kampf mit
den reaktionären Mächten , die der Arbeiterklasse Aufstieg
-und Befreiung hemmen und hindern möchten, ist jeder
Kämpfer unentbehrlich und dis Ausrüstung der Kämpfer
mit scharfen und -wuchtigen Waffen -eine Notwendigkeit . Es
stehen deshalb auch nicht nur die Frauen im Kampfs um
ihr volles Bürgerecht , in treuer Waffenbrüderschaft gesellen
sich ihnen alle in derSozialdemokrati -e zusamm-engeschl -ossenen
Männer zu . Ter Kampf uni die Eroberung des politischen
Wahlrechts der Frau ist eins der wichtigsten Aufgaben der
Sozialdemokratie . -Sie dringt diese Ueberzeugu-ng und den
Willen zur Tat erneut zum Ausdruck durch die Veranstal¬
tung unseres diesjährigen Frauentages.

PslrLLsche Arrrrösch -rrr.
Rüstringen, 25 . Februar.

Aus dem preußischen Landtag . Das preußische Ab¬
geordnetenhaus begann am Dienstag die zweite Lesung des
Etats -der Bau -Verwaltung . In der Debatte , dis im übrigen
-belanglos verlief, wurde auch die Frage der Verkehrsabgabe -n '

angeschnitten. Der Minister v . Bre -iteNbach -erklärte, daß
eine endgültige Entscheidung über -die Wasserstraßenta-rife
bisher noch nicht -erfolgt ist. Es scheint aber , daß die
Tarife eine solche Höhe cmnehm-en werden , daß von der
Förderung des Verkehrs keine Rede fein wird . — Die
Konservativen gaben wiederum ihrer Gegnerschaft gegen
den Ausbau der Wasserstraßen- und vor allem gegen den
Gau des Mittellandkanals Ausdruck. — Heute Mittwoch
fallt die Sitzung aus ; am Donnerstag wird die am Diens¬
tag abgebrochene Beratung fortgesetzt.

Sinkende Reichseimmhme» . Tie schlechte Konjunktur
macht sich auch bei den Reichseinnahmen bemerkbar , man
rechnet mit einem Ausfall von etwa 20 Millionen Mark
gegenüber dem Etatsansatz . Bei der Spannung des Etats
ist eine solche Mindereinnahme von erheblicher Bedeutung.
Die Ausgaben sind -gemacht und es muß nun für Deckung
gesorgt werden . Die Schuld an diesem Resultat trägt aber
auch die Mehrheit des Reichstages , -die zur Deckung der lau¬
senden Ausgaben aus Anlaß der letzten Heeresvovlage ein¬
fach einzelne Etatstitel erhöht -hat und damit Einna -hm-en
schuf , die nur auf -dem Papier standen . So hat man die Ein¬
nahmen aus -den Zöllen einfach um 18 Millionen Mark mehr
«»-gesetzt , takiächlich haben aber die Getreidezölle allein —
infolge der ungünstigen Ernte — eine Mindereinnahme von
40 Millionen Mark gebracht. T -er Stempel auf Wertpapiere
lieferte statt der -angesetzten 11 Millionen , nur 5 Millionen
Mark . Mehreinnahmen brachten -die Zuckersteuer mit 16,
die Zigarettensteur mit 6 , die Brcmsteuer mit 6 , -die Scckz-
steuer mit 3 Millionen Mark . Trotzdem bleib-t ein Defizit
von 20 Millionen Mark , das sich noch vergrößert , falls , wie
zu -erwarten , bei !den Ausgaben erhebliche Ueberschreitungen
zu verzeichnen sind.

Ausnahmegesetze für Elsaß -Lothriugeu . Die „Süd¬
deutsche Konservative Korrespondenz " bringt einen Artikel
-aus Straßburg , in dem folgende Sätze enthalten sind -:

„Dein Buudesra -t werden zwei Vorlagen zugehen , welche die
einzelnen Bundesstaaten ermächtigen sollen , deutschfeindliche
Vereine aufzuhsben und deutschfeindliche fremdsprachige Druck- '

schrift-en zu verbieten . Der Kaiser legt den allergrößten Wert
darauf , daß diese beiden Vorlagen Gesetz werden und wird
eventuell auch nicht vor einer Auflösung -des Reichstages zurück-
schreckeu .

"

Mit -diesen beiden -Gesetzen könne» nur die Vorlagen ge¬
meint fein , die im -Reichstag bereits züm -Gegenstand einer
Interpellation -gemacht worden sind. Ob diese Gesetze nun
-gerade eine gute Parole für -eine Auflösung -des Reichstages
sind-, muß doch recht zweifelhaft -erscheinen.

Zum Prozeß der Genossin Luxemburg . Der -Redak¬
teur Henrici von der „Frankfurter Warte "

, -dessen Artikel
den Anstoß zur Anklage gegen die -Genossin Luxemburg ge¬
geben hat , -ist nicht mit dem anderen Henrici identisch, der
vor einigen Jahren in Leipzig das DenunAiantenhan -dwevk
ausgeübt hat . Wie der RedaÜeur Henrici unseren! Fr -cm-k-

' surtsr Bruderb .latt mitteilt , hat er niemals Vorträge des

FerrilleLsrr.

Mas Lft Arrtziir?
Roman von Max Kretzer.

40) - Nachdruck verboten.

„ Später ,
-später !" rief sie wie benebelt -aus . „Weshalb

soll ich Ihnen -beiden nicht -dienen , die sich- immer so treue
Freunde waten ? Um so länger bleiben wir -vielleicht zu¬
sammen .

"
Es -war keine lere Redensart von ihr , denn wie der

Blitz war ihr dieser Gedanke gekommen, der ihr herrlich
dünkte. -Sie beide so weiter zum Ruhme zu führen , sie
-gleichsam an -sich zu fesseln zu -einem steten Dreigespann —
das wäre ihr wert erschienen , ihre Gunst gleichmäßig zu
verteilen.

„Wann , wann ? " fragte er -ungeduldig und drückte ihre
Hand aufs neue.

„Vielleicht, wenn Kempen fertig ist," beruhigte sie ihn.
„Du schwörst -es mir .

"
Sie lochte ihn aus . „Dummheit ! - Glauben Sie doch

an mich . Sie müssen glaube n .
"

Er wollte aber mit Befriedigung weiter -gehn . „Nein,
Sie müssen mir schwören , sonst miete ich mir -morgen -schon
ein andres Atelier . So wahr ich hier neben Ihnen sitze.

"

„Nun -gut , -dann vielleicht zum Herbst . . . ich schwöre
es Ihnen . Sie sollen sehen , -daß ich Sie immer gern gehabt
habe .

"
Plötzlich -wurde sie bewegt. An dem Beben -ihrer

Lippen , an dem Zittern ihrer Hände merkte er , wie nahe -ihr I
das alles ging , und er sagte sich, -daß sie für ihn stets mehr '

übrig gehabt haben müsse als für den Freund , dessen An¬
stand sie , allein bezwungen hatte . Und weil er -sie nicht
gleich in die Arnis schließen konnte wie damals , rief er wie
unbesonnen aus : „Laß dir das Patschchen küssen , du süßes
Mädel .

" Und er tat es mehrfach, rasch hintereinander.
„Heute -sind Sie wirklich mal nett, " sagte sie fröhlich

und stimmte ihn zum Lachen. Als sie sich dann aber draußen
trennten , weil er es für besser hielt , den Vormittag nun
-ganz zu verbummeln , geschah cs von ihrer Seite mit einer
gewissenTraurigkeit , denn zum ersten Male seit langer Zeit
empfand sie den -Gang ins Atelier wie eins drückende Fessel,
der sie an diesem schönen Sommert -ag nicht entrinnen könne.

15 . Kapitel.
Auch am Nachmittag ließ sich Lorensen nicht sehen; als

er dann aber am -andern Tage freundliche Worte an -Kb a
richtete und -sie -bat , ihm doch noch die letzten -Stunden zu
seiner „ Poesie" zu -gewähren , machte Kempen große Augen
und nahm zum Lobe Lorensens an , -daß dieser inzwischen
-eine bedeutende Zwiesprache mit sich gehalten habe , um den
-alten gemütlichen Ton zu finden . Weshalb sollte sie ihm
auch nicht sitzen und stehen, sobald er höflich zu ihr war,
obendrein zu solchen Dingen , wobei es nichts zu sehen gab.
Kempen war es überdies lieb, denn nun , wo sie beide im
Atelier waren , -mußte er seine nackte Figur liegen lassen;

' die Zeit aber durfte nicht totgeschlagen werden . Er konnte
sein Gvabrelief fortsetzen und auch allmählich an den Affen
gehn, während Lorensen ruhig sein Denkmal vollendete, das
dann als Gipsabguß in die Gießerei kam, um in Bronze ge¬
gossen zu werden, nachdem -drei Komiteemitglieder (Nens-
-dahl war diesmal verhindert ) -die letzte Besichtigung vor¬
genommen -hatten . Als die einzelnen Teile bei Gladenbeck
zu -sammLN-gestellt wurden , blieb -Lorensen ganze Tage fort.

um in -der Ziselierwerkstatt selbst noch die Hand anzu-legen,
damit die letzte Form herausk -äme . Dadurch bekam wieder
Kempen -Freiheit der Bewegung zu -seinem Mädchen -in
Lebensgröße . Er hatte den rissigen Orang -Utang nur als
eine Art Vogelscheuche angelegt , um wenigstens den Stand
der Figur zu haben ; denn ein unüberwindlicher Drang trieb
ihn dazu , immer erst das Weib festzuhalten , gerade, als
-könnte ihm Klara Wider Erwarten verloren -gehn. Lorensen
sah das zwar alles , sobald er wieder auftäuchte , was sozu¬
sagen nach vorheriger Anmeldung geschah ; aber er hatte jetzt
so viele andere Dinge im Kopf, daß er sich nicht weiter -darum
bekümmerte, höchstens nur heiße Blicke auf Klara schießen
ließ — in jenem stillen Einverständnis mit ihr , daß großer
Worts nicht mehr bedarf . »

Aber der Herbst ging vorüber und alles blieb unver¬
ändert . Das Denkmal sollte Anfang Januar , a-m Geburts¬
tag des Dichters , enthüllt werden . So -benutzte Lorensen dis
Gelegenheit , diesmal frühzeitig eine Weihnachtsreise -nach
Hau-se anzutreten , um gleich zwei Dinge miteinander zu
verbinden . Zwar hatte er sich diese Fahrt anders gedacht,
zu zweien, wie früher , wo es undenkbar gewesen wäre, -daß
-einer der Unzertrennlichen bei einem derartigen Ereignis
sich abseits gehalten hätte ; jedochsagte er nichts , und als ihm
Kempen, der diesmal in Berlin -bleiben wollte , nur Glück
und Heil wünschte, tat -er den Mund nicht m-shr ans.
Schließlich -war es auch besser, wenn Kempen gründlich die
Zeit ausnutzen wollte ; uni so eher würde idi-öStrmde kommen,
in der Klara ihr -Versprechen halten könnte.

Lorensen kehrte wirklich -in Zufriedenheit -zurück ; nicht
nur , daß man ihn in seiner eigenen Heimat nach Verdienst
gefeiert hatte , Luch in weiteren Kreisen -war seine Kunst -ge¬
würdigt worden . Die großen illustrierten lWatter hatten



Vereins freier Studenten besucht, noch den Vorsitzenden
dieses Vereins beim Rektor der Universität und diesen beim
sächsischen Kultusministerium denunziert . — Es gibt also
zwei Henricis , die das «die Handwerk der Angeberei be¬
treiben.

Der Umfang der bisherigen Steuerhinterziehungen.
Der Landrat in Homburg v. d . H. läßt mitteil -en, die erste
Durchsicht der Wshrsteuererklärungen habe ergeben , daß in
diesem Jahr annähernd sechs Millionen Mark Kapitalver¬
mögen im Obertaunuskreis mehr deklariert wurden . Wenn
im Durchschnitt in jedem preußischen Kreis nur diese
Summe zu wenig deklariert worden wäre , beliefe sich das
der Steuer entzogene Vermögen in Preußen schon auf rund
3000 Millionen 'Mark . In einzelnen Kreisen und besonders
in den großen Städten kommen aber noch ganz andere
Summen heraus ; 20 Milliarden wird 'das mindeste sein,
was der -Generalpardon an bisher unversteuertem Vermögen
zu Tage fördert.

Ein klägliches Fiasko . Bei der Stad -tverordnetenwahl,
die am Montag in Burg (Kreis Jerichow ) stattfaud , wur¬
den die beiden Kandidaten der Sozialdemokratie , die Ge¬
nossen Karl Ostwald und Hermann Schulze , -gewählt . Auf
die liberalen Gegenkandidaten entfielen vier Stimmen!
Der Versuch, bei der Widderbeteiligung an -der Wahl auch
nur einen Achtungserfolg zu -erringen , ist also kläglich miß - ,
lungen.

Vernichtete Reichskasseuscheine. Das Reichsscha-tzamt
weist in einer Zuschrift an die Presse darauf hin , daß die

- Fälle sich mähren , in denen Ersah für vernichtete Reichs¬
kassenscheinegefordert wird . Die Behörde ist sehr oft außer
Stande , diesem Ersuchen zu entsprechen, weil sie nach den
gesetzlichen Bestimmungen nur dann Ersatz leisten darf,
wenn 'entweder von einem echten ReichskasseUscheine ein Rest
vovgelsgt wird , der mehr als dis Hälfte -eines solchen beträgt,
oder wenn es auf Grund der beigebrachten Beweise als , aus¬
geschlossen erachtet werden muß , -daß die nicht vorgelsgten,
mehr als die Hälfte betragenden Teils noch wieder zum
Vorschein kommen können. In der bei weitem überwiegen¬
den Mehrzahl derartiger Fälle ist der Schaden in der Weise
entstanden , -daß in -größeren Betrieben bei den Lohnzahlun¬
gen di-e Arbeiter verschlossene Lohntüten mit Hartgeld - und
Papiergeld -erhalten , sodann die Lohntüte zerrissen, das
Hartgeld -aus -geschüttet und die zerrissene Lohntüte mit dem
noch idosrin hastenden Papiergelde weg-geworfen haben.
Wenn -dunst der Verlust entdeckt worden ist , so ist häufig die
Lohntüte oder ein Teil davon nicht mehr aufzusinden ge¬
wesen. Die Beträge , die den Arbeitern auf -diese Weise
verloren gehen , sind offenbar gar nicht gering . Ob sich aber
die Hoffnung des Reichsschcchamtes, daß die Unternehmer
andere Lohntüten aNschaffen , erfüllt , erscheint recht zweifel¬
haft . Eher dürfte es cmgezeigt sein , bei den großen Mengen
kleiner Kassenscheine, dis jetzt im Verkehr sind, -das Gesetz zu
ändern , um einen Ersatz zerstörter Scheine leichter zu er¬
möglichen.

Die Haussklaverei in Deutsch-Ostasrika . Der Gouver¬
neur von Deutsch-Ostafrika hat dem Reichstag eine Denk¬
schrift über die Haussklaverei zugehen lassen. Im vorigen
Jahve hat der Reichstag beschlossen , die Sklaverei in Deutsch-
Ostafrika nur noch bis zum 1 . Januar 1920 -zu dulden . Der
Zweck der Denkschrift -besteht nun in der Hauptsache -darin,
nat^ uweisen , -daß -die Haussklaverei bis zu diesem Termin
nicht beseitigt werden kann , -wenn nicht -die Gefahr großer
Aufstände heraufbeschworen werden soll. Nach -der Denk¬
schrift wäre -das Los der Haussklaven in Dsutsch-Ostafrika
ein beinahe beneidenswertes . So wird bestritten , daß Miß¬
handlungen irgend welcher Art -Vorkommen, weil in diesem
Falle -die BeWrde den Sklaven sofort -für frei erklären
würde . Die Arbeitsleistung der Hausslaven soll eine ganz
minimale sein, und der Gouverneur behauptet weiter , daß
dem Neger -die persönliche Unfreiheit keineswegs lästig sei.
Trotzdem müsse man -der Änderung -der Humanität , die

sein Porträt und Abbildungen des Denkmals gebracht und
-dabei die Figur der die Ross überreichenden Muse als einen
besonders glücklichen Gedanken gepriesen ; -und auf dem
kleinen Bankett , das das Komitee ihm zu Ehren gegeben
hatte , war von Rensdahl der Name Fritz Lorensen besonders
gefeiert worden . So hatte er -also Wohl -das Recht, sich in
seinem mit Krimmer besetzten Kaisermantel noch stolzer zu
wiegen und fast mitleidig auf den LLwenkä-mpfer zu blicken,
-der als Atelierhüter in der äußersten Ecke des hohen Raumes
stand, fast verkümmerter noch als vor Monaten - in der Toten-
-kammer der Ausstellung , wo man ihn wenigstens von allen
Setten betrachten konnte. Als er dann -den Wust Zeitungen
und Wochenblätter mit seinerVerherrlichung aus demMantel
hervorholte , die Blätter -einzeln vor Kempen ausbreitete und
dabei Klara bedeutungsvoll ansah , war es , als wollte er ihr
zurufen : „Na , was sagst Lu dazu ? Bist du mit mir zu¬
frieden ? Wenn dich das nicht reizt , -dann weiß ich nicht !"

Kempen stand schweigend- dabei, vernahm geduldig die
kleine Prahlerei und lachte vergnügt , -denn frischer Erdgeruch
war wieder mit Lorensen hereingedrnngen , der -die Gedanken
mit forttrüg zu all -den kernigen Gestalten und komischen
Käuzen in der Kleinwelt da draußen , die auch Kempen so
genau kannte . Erst als er bemerkte , daß Klara aufmerksam
alles zu studieren und mit einer gewissen Bewunderung
darüber zu sprechenbegann , wurde er ärgerlich . -Er faßte an
Lorensens Rockkragenund taute aus mit der trockenen Frage:
„ Wo ist denn der Orden ? "

Lorensen fand diese Frage so wenig sträflich, daß er
durchaus ernst erwiderte, man wolle ihn zur Konkurrenz um
das Kaiserden -km-al auffordern , und wenn er die Ausführung
bekomme, werde vielleicht bei dieser Gelegenheit auch etwas
für sein Knopfloch abfallen.

Dann , rasch wieder heimisch geworden im Atelier , staunte
er über den Fortschritt in Kempens Arbeit , die bis auf die

Füße nahezu vollendet war . Der Klumpen Ton zu Seiten
des Mädchens , -der ihm wie eine Karikatur dünkte , machte
ihm Kopfzerbrechen, und so fragte er , was das zu bedeuten
habe.

„Das sollst du -werden," -erwiderte Kempen , um einen

Sklaverei zu beseitigen, Rechnung tragen . Die Zahl der
Sklaven in Deutsch-Ostafrika schätzt der Gouverneur auf
185 000, und er behauptet im Anschluß hieran , -daß schon bei
der großen Zahl der Sklaven -eine Beseitigung dieses Ver¬
hältnisses bis zum 1. Januar 1920 absolut unmöglich sei.
Dagegen könne man versichern, daß die ganze Institution
bis zum Jahve 1930 aufgehört habe zu existieren , denn alle
-nach dem 31 . Dezember 1905 Geborenen dürfen in keinem
Hörigkettsverhältnis mehr stehen. Bei der sofortigen Auf¬
hebung 'der Sklaverei würde -dem Gouvernement die Pflicht
erwachsen, diese Freigelassenen un -terzubringen oder für sie
zu sorgen ; dazu wären Summen notwendig , die in die
Millionen gehen. Durch die Aufhebung -der Haussklaverei
würde eine große Reihe von wohlhabenden Existenzen wirt¬
schaftlich vernichtet und der deutschen Verwaltung aufsässig
werden . Um -das zu -verhüten und um zu verhindern , daß
neue Aufstände -ausbrechen, schlägt der Gouverneur vor , -die
Beseitigung des Hörigkeitsvsvhä -ltnisses an einen bestimmten
Termin überhaupt ntcht zu knüpfen.

Oesterreich - Ungarn.
Der böhmische Ausgleich. Aus Wien wird berichtet:

In der innerösterreichischen Krise ist ein Stillstand ein¬

getreten , da erst am Sonntag in der Versammlung aller
deutschböhmischen Abgeordneten in Prag über die weitere
Teilnahme der Deutschen an den Ausgleichsverhandlungen
beraten wird . Die Regierung wird indessen Vermittlungs¬
versuche einleiten.

Belgien.
Wohnungsfürsorge . Die Kammer hat in -erster Lesung

das Gesetz über die Errichtung von billigen Wohnungen
angenommen . Die Errichtung dieser Wohnungen wird in
die Hand einer staatlichen Gesellschaft gelegt , die mit einem
Kapital von 100 Millionen Mark aus -gestattet wird . — Dem
Gesetz -haben- natürlich dis Klerikalen -ebenfalls ihren
Stempel aufg-edrückt und dadurch seine soziale Wirkung be-
deu-tMd -crbgeschwächt . Der Arbeit unserer -Genossen in den
Gerueinden muß es nun obliegen , mittels des angenommenen
-Gesetzes soweit als -möglich dem Volke wirklich sanitäre und
gute Wohnungen zu schassen.

Schweden.
Die Krise. Aus Stockholm wird berichtet : Die

Auslösung des Reichstags wird für den 3 . März erwartet.
Der Wahlkampf ist bereits in vollem Gange . Die liberale
Partei geht geteilt vor . Die Vert -e-idigungsfteu -nde haben

-nur die Verteidigungsfrage -aus dem Programm . Die
Reichstagsli

'ber-alen werden entweder dis Verteidigungs¬
frage und den konstitutionellen Konflikt -gl-eichstellen oder
den konstitutionellen Konflikt an- erster Stelle.

Rußland
Brandmarkung des Lockspitzelregimes in der Duma¬

kommission. Die im vorigen Herbst ein-gebvachte sozial¬
demokratische Interpellation über die Agentin der Geheim--
pottzei Katharina Schorn ikowa, die im Aufträge der

„Ochvana" -den infamen Hochverrats -Prozeß gegen die sozial¬
demokratischeFraktion der zweitein Duma „vorbereitet " hat,
ist nach heftigem Kampfe in der Dum -akommission -an¬
genommen worden . Den Anlaß für diese Interpellation
bot bekanntlich die im vorigen Sommer erfolgte Frei¬
sprechung der Spionin , deren Lockspitzettätigkeit von dem
höchsten russischen -Gerichtshof , dem Senat , als nicht straf¬
bar qualifiziert Wunde . Die in diesem Prozeß amtlich
bestätigte Teilnahme -einer beza-htten Agentin an -den Vor¬
bereitungen zur „Hochverrats -Affäre "

, der 37 Genossen aus
-der sozial-demokratischen Fraktion zum Opfer gefallen sind,
zwang die Duma -kommifsion, deren Mehrheit sich stets
schützend vor -alle Scheußlichkeiten der Regierung ansstellt,
-die sozialdemokratische Interpellation -a-nzunehmen . Aller¬
dings suchte die Kommission den Eindruck dieser Abstim¬
mung abzuschwächen , indem si-s den zweitön Teil der Inter¬
pellation verwarf / der auf den Zusammenhang zwischen der

Witz zu machen und zugleich die Eitelkeit des andern zu be¬
strafen.

Lorensen jedoch , fast erschreckt darüber , seine innersten
Gedanken so erraten zu sehen, blickte ihn verblüfft an , kaum
eines Wortes fähig ; erst als er zu -der Ueberzeugung kam,
daß Kempen sich -dabei nichts gedacht hatte , bekam er die

Sprache wieder, obwohl er sehr gedrückt umhevschttch.
Aber schon nach einigen Tagen reckte er sich bedeutend,

denn -diesmal wollte Kempen verreisen und -zwar nach
Hamburg , wo sein Gr -abrelief so gefallen hatte , daß man mit
einem neuen Auftrag auf ihn wartete . Da er seine alte
Mutter seit einem Jahr nicht gesehen hatte , so -gedachte -er
den Aufenthalt dort auf mehrere Tage auszudehnen , -denn er
war sicher , ohne Unruhe -die Zeit verleben zu dürfen.
Lorensen trug sich mit den Gedanken zu neuen Skizzen für
Rensdahl und hatte überdies eine Bestellung auf dis Büste
einer verstorbenen jungen Dame bekommen, die er nach
-einem kleinen Relief und nach Photographien z-usammen-
bauen sollte, -was eine höchst undankbare Arbeit gab. Klara
wurde also während dieser Zeit überflüssig -und konnte zu
Hause bleiben und spazieren gehen, was sie mit einer -ge¬
wissen Freude begrüßte.

Hinter Lorensens Rücken spielten sich gewisse heimliche
Dinge ab , was er bald bemerkte. Mehrmals ging Klara

schon vor dem Dunkelwerden in Begleitung Kempens fort,
und dann blieb dieser längere Zeit aus , ohne sich darüber zu
äußern . Ms dann aber Lorensen eines -Morgens -erfuhr,
daß Kempen den Abend zuvor bei Frau Munk zugebracht
-hatte , konnte er mit seiner Heiterkeit nicht zurückhaltem

„ Weshalb lachst du denn ? " fragte Kempen, der in zwei
Stunden abfahren wollte und schon seinen Koffer mit¬

gebracht hatte.
„Nun , ich mache mir so -mein Bild, " erwiderte Lorensen

und -betrachtete ihn mit einem gewissen Mitleid , worauf aber
der -andre nicht achtete. „Ich -kenne jemand , der imrner da¬
rüber spottete, ich würde einmal gründlich hängen bleiben.

"

„Das tust du ja -auch," knurrte Kempen zurück . „Es

gab eine Zeit , wo -du offener zu mir warst .
"

„Za , bist du es denn ? " warf Lorensen ein.

Lockspitzeltäti-gkeit der Geheimpolizei und -der Verurteilung
der sozialdemokratischenAbgeordneten hinweist . Aber dieser
Trick, -der -Las Wiederaufnahmeverfahren -im Prozeß unserer
unschuldig -verurteilten Genossen -verhindern soll, wird die

Arbeiterklasse Rußlands nicht abhalten , den Kampf um die
-Rehabilitierung und Befreiung ihrer gefang-enen Abgeord¬
neten fortzuführen . In das aus Lug und Trug gesponnene
Anklagem-aterial der Lockspitzelr -egierung sind in -den letzten
Jahren schon genugsam Breschen -geschlagen worden . Die

letzte Abstimmung der Dum -akommission ist ein neuer Er¬

folg, der unsere Genossen in der Duma und im Lande an-

seuer-n wird , den Kampf gegen die Justizmörder -mit ver¬

doppelter Kraft weiter zu führen.

England.
Die deportierten Arbeiterführer . Unterm 23. Februar

wird dem „Vorwärts " aus London -geschrieben: Nach langem
Harren kam heute mittag die Meldung , daß der Dampfer

„Umgeni"
, an dessen Bord sich -die neun dep-ortiertenArbeiter-

führer befinden , auf Jsle of Wight -gesichtet -wurde . Seit

zwei Da-g-en werden Me Küstsn-Punkte, an -denen -das Schiff
aulegen könnte, von den Beauftragten -der Arbeiterorgani¬
sationen sowie von Tausenden Freiwilliger bewacht. Die

Besitzer des Dampfers beobachten,
-anscheinend im Einver¬

ständnis mit der Regierung , tiefstes Schweigen über den Tag
und Ort der Ankunft , um jede Demonstration zu verhindern.
Docherwartet man -die „Umgeni " um Mitternacht in Graves-
-end, wohin sich auch -di-e Delegierten der drei Arbeiterorgani¬
sationen begeben haben . Es hat sich ein Emlp -faingskomitee
gebildet , in dem auch das -internationale Gewerkschästs-
s-ekretariat durch den Sekretär des Gewerkschaftsbun-des,
Appleton , vertreten ist . Am Donnerstag soll zu Ehren -der

Deportierten im Unterhause ein Essen stattifind-en. Diese
Veranstaltung der Arbeiterpartei hat -bereits bei den Reaktio¬
nären großen Unwillen erregt . Für Freftagnachmittag ist
-eine -Konferenz zwischenden Deportierten und den Vertretern
der britischen Arbeiterschaft anberaumt worden -und Freitag¬
abend wird die nationale Protestkundgebung mit einer

Massenversammlung i-m Londoner Opernhaus eingeleitet
werden . Zum Sonntag haben die Vertreter aller gÄverk-
schaftli-chen und Politischen Arbeiterorganisationen Londons
eine Massenversammlung nach dem Hydsipark einbsrufen.
Die Resolution , die dieser Versammlung unterbreitet werden
wird , heißt die Deportierten in England willkommen , verur¬
teilt das Vorgehen der südafrikanischen Regierung , verlangt
die Aufhebung -des Verbannungsedikts und fordert die
R-eichsr-egieruyg auf , gegen die Jndem -nitätsbill gemäß Ab¬

satz 64 des -südafrikanischen Verfassungsgiefetzesihr Veto ein¬

zulegen, bis das Unrecht , -das dezr südafrikanischen Arbeitern
zugefügt worden ist, wieder gut -gemacht ist.

Wolffs Bureau meldet hierzu noch von gestern : Der
Dampfer „Umgeni " mit den nenn deportierten südafrikani¬
schen Arbeiterführern an Bord ist heute morgen in Graves-
-end angekommen. Die deportierten Arbeiterführer weigern
sich, den Dampfer „Umgeni " zu verlassen. Sie richten eiiesn
umfangreichen Aufruf an das britische Volk, daß jeder Brite
-in Südafrika das Recht aus einen Prozeß vor -dem süd¬
afrikanischen Gericht haben soll. Sie erheben in ü-er Er¬
klärung ferner heftigen Protest dagegen, daß di-e südafri¬
kanische Regierung sich gerichtliche Befugnisse anmahe und
daß -Südafrika bew-afsnete Bure -naufgLbote verwende , um
britische Arbeiter -zu terrorisieren.

Gr -avese n d, 24 . Februar . Den Bemühungen der

englischen Arbeiterführer ist es gelungen , ihre südafrikani¬
schen Kameraden zur Landung zu bewegen. Dis südafri¬
kanischen Arbeiterführer landeten um 3 Uhr nachmittags in
Grav -esend und reisten in Begleitung der Arbetterdepu-
tation nach London weiter.

Mexiko.
Zu den mexikanischen Teilungsbestrebungen . Aus

L o n d o n wird -gemeldet : Das Gerücht von der Erklärung
der neuen Republik -im Norden Mexikos überrascht in Lon-

„Liegt allein an dir, " brummelte Kenipen wieder.

„Adieu. Halt alles in guter Ordnung ."

„Glückliche Reise , Kempen. Grüß mir -herzlich deine
Mutter .

"

„ Danke. Soll geschehen .
"

Kempen, den Koffer in der Hand , war hinaus . Lo-
rensen blieb allein -mit feinen Gedanken zurück, dis in seinem
Kopf einen tollen Wirbel schlugen, gerade wie der Schnee
draußen , der wieder einmal in großen Flocken an dem

Fenster herniederstrich . Dann warf er sich -auf einen Stuhl
und dachte an das Auf und Nieder -dieser letzten Jahre , die

so große Wandlungen in ihrem Leben geschaffen hatten.
Mit einen: Ruck erhob er sich wieder und ging -in den Neben¬
raum , wo der Schreibtisch stand. Heute um zwei Uhr-, falls
sie keine weitere Nachricht mehr bekäme, wollte -Klara
kommen, um -endlich ihr Versprechen einzulösen , worauf er
wie der dürstende Hund -an der Kette gewartet hatte . Wäre
es nicht besser , er schrieb ihr noch durch Rohrpost -ab, um

nicht hinter dem Rücken des Freundes zum Verräter zu
werden ? Schon hatte er dieFedsr ergriffen , als er sich wieder

erhob, durch das Atelier wandelte und halb unbewußt , wie
ein im Traum Handelnder , Kempens großes Modell auf-
deckte, das er lange betrachtete. Und in die erneute Be->
wnndernng mischte sich der grüne Neid , der alles Bessere in
-ihm erstickte -und den starren Trotz 'emporwachsen ließ , der

nichts mehr pon -Schwäche wußte . So wie sie herrlich -hier
lag , so sollte sie ähnlich unter feinen Händen auferftehen,
um mit ihrem göttlichen Leib die Beschauer zu entzücken.

Noch niemals war er flinker gewesen-, -um die nötigen
-Vorbereitungen zu treffen . Er zog sich den weißen Kittel
über , legte tüchtig -in -den Ofen -ein, brachte unnötiges Bei¬
werk beiseite, rückte den Tritt zurecht und -baute das Ton¬

skelett -in halber Lebensgröße auf . Dann wusch er sich
wieder die Hände , frühstückte behaglich, holte die letzten
Kaffeebohnen hervor , dazu den Kuchen aus dem Mantel
und wartete -dann unruhig auf seine Erlösung von inner¬

lichen Qualen.
(Fortsetzung folgt .)



- cm nicht, man sah immer eine solche Entwickelung voraus
und nahm an , daß dann die Vereinigten Staaten das
Protektorat über diese Republik übernehmen würden.

Rüstet zur „roten Woche" !
Was ist die „rote Woche " ? So fragt mancher, der

den politischen und wirtschaftlichen Kämpfen fernsteht.
Die „ rote Woche " soll dazu dienen , durch außerordent¬

liche Propaganda die Reihen der Sozialdemokratie zu stärken,
der apolitischen Organisation neue Mitglieder , der Partei-
Presse neue Abonnenten zuzuführen.

Die „rote Woche " ist für die Zeit vom 8 . bis 16 . März
d . I . föftgelegt. In dieser Zeit muß eine umfassende, gut
vorbereitete Agitation in allen Kreisen entfaltet werden.

Jedes Mitglied der Partei , jeder Gewerkschastsgenosfs,
überhaupt Mer klassenbewußte Arbeiter und jede Arbeiterin
muß sich zur Mitarbeit zur Verfügung stellen.

Alle uns im stillen anhängenden Genossen und Genossin,
non müssen in der „roten Woche " ihren Beitritt zur Partei
erklären und Leser der Parteipresse werden.

Die Genossen müssen wetteifern , wer die meisten Mit¬
glieder , wer die meisten Abonnenten gewonnen hat.

In der „roten Woche" dürfen keinerlei andere Veran¬
staltungen stattfinden.

Erfülle jeder feine Pflicht , dann wird die „ rote Woche"
einen vollen Erfolg bringen.

Auf , an die Arbeit ! !

Lokales.

Städtische Milchprüstmgett.
Rüstringen , 25. Februar.

Am 12 . und 17 . d . M . wurde von einem Beamten
der Stadtverwaltung Rüstringen von verschiedenen Milch¬
händlern Proben entnommen und zwecks Untersuchung an
das Nahrungsmittelamt gesandt . Die chemische Untersuchung
zeigte folgendes Ergebnis:

1 . Frau Fellensiek , Banker Weg 3 . . 3,6 Prozent
2 . Herrn . Fellensiek , Banker Weg 8 . 2,9 „
3 . B . Multhaupt , Schaar. 2 .7 „
4 . Siems , Mitscherlichstraße . . . . 2,9
5 . Hayen , Kniephausen. 2,7 »
6 . Kestner , Birkenstr . 2. 2,7 »
7 . Behrens , Schaardeich . . . s,c>
8 . Jacobs , Ackerstr. 10.
9 . Jütting , Altenqroden (Stallprobe ) .

3,2 »
3,0

10 . Fr . Müller , Wiesenstraße . . . . 3 .1
11 . M . Arians , Schützenstraße . . .
12 . W . Mengeler , Sande.

3,1
3,6 »

13 . Joh . Peters , Seediekstraße . . . 3 .1
14. I . Person , Genossenschaftsstr . . . 3 .1
15 . H . Bundkiel , Kniephausen . . . . 3,0
16 H . Stratmann , Schillerstraße . . 2 .7
17 . H . Tubesing , Mellnmstraße . . . 3,2
18 Carl Lochow , Uhlandstraßs . . . 3 .2
19 L . Stadelmann , Wilhelmshav . Str. 2,7
20 . K . Schnittger , Sande. 2.7 „

Es wird hierbei bemerkt , daß Milch mit weniger als

2,7 Proz . Fettgehalt als minderwertig zu bezeichnen ist und
hier die Vermutung nahe liegt, daß die Milch gefälscht ist.

Die chemische Untersuchung der Milch zu Nr. 7 hat
ergeben , das zu 100 Liter Milch 16 Liter Wasser
gemischt war. Eine Stallprobe von . dem Landwirt, von
dem der Händler die Milch bezogen hatte, wies dagegen
einen Fettgehalt von 3 Proz. auf.

» »

Ärankenfiirforge der LandesverstcherungsanstaltOlden¬
burg. Am 1 . Januar 1914 befanden sich im Haus
Sannum 16 , in der Lungenheilstätte Neuenkirchen 20 , in
der Lungenheilstätte Wildeshausen 35 , in anderen Anstalten
und in Bädern 15 Personen. Der Aufwand für Kranken¬
fürsorge betrug im Jahre 1913 151273 65 Mk . gegen
136086,49 Mk . im Jahre vorher , davon 15103,57 Mk.
für Familienunterstützung(16590,31 Mk.) im Jahre 1912.
— Die Einnahmen der L. -V.-A. beliefen sich im Jahre
1913 auf 1932188 .89 Mk . . die Ausgaben auf 2176097,15
Mk. Der Vermögensbestand ist am 31 . Dezbr. 1912 mit
9478603,53 Mk . zu verzeichnen gewesen.

Zur Gültigkeit der Jnvalidenmarken. Wie man uns
Mitteilt, herrscht im Eastwirtsgewerbe zuweilen Unklarheit
über das Kleben der Jnvalidenmarken. Man glaubt viel¬
fach , daß die geklebte Marke für acht Tage ausreicht, also
beispielsweise von Donnerstag bis zum Donnerstag der
nächsten Woche . Das ist nicht der Fall . Jeden Montag
muß geklebt werden und eine am Donnerstag geklebte Marke
gilt nur bis zum Wochenschluß.

Genosse G . Popken ist iw Schönebeck a . d . E . zum
Geschäftsführer des MetallarbeiterveMandes gewählt wor¬
den und scheidet bereits am 26. Februar von hier . Genosse
Popken ist den Parteigenossen als ein eifriger , strebsamer
und opferbereiter Anhänger unserer Partei bekannt . Die

Parteigenossen haben seine Tätigkeit 'dadurch - anerkannt,
daß sie rhn mit den verschiedenstenEhrenämtern betrauten.
Auch auf gewerkschaftlichemGebiete hat er seine Pflicht ge¬
tan . Jahre lang war er Vorsitzender des Arbeiteraus¬
schusses der Kaiserlichen Werft und hat als solcher geschickt
und energisch die Interessen seiner Berufskollegen tatkräftig
vertreten , bis ihn die Kaiserliche Werft seiner politischen
Ueberzeugung wegen maßregelte . Bis jetzt hat er den
hiesigen Ortsparteisekretär vertreten.

Straßenbahnunfall . Gestern abend gegen 7/L Uhr ge¬
riet ein kleiner Knabe in der Gegend zwischen Konsum-
Verein und Werftstraße in der Wilhelmshavener Straße vor
einen Wagen der elektrischen Straßenbahn . Der Wagen¬
führer bemerkte den Knaben und bremste sofort Mit Mer
Kraft . Der Knabe wurde aber doch noch umgerissen und
geriet unter den Wagen , der ihn etwas vor sich herschob.
Glücklicherweise ist er mit leichten «Schürfungen davon¬
gekommen.

Aus dem Schösfcngerichtssaale. Das Dienstmädchen B.
aus Holland trat mittags eine Stelle an bei einem Rüst¬
ringer Kaufmann , verschwand aber am selben Tage abends
schon wieder unter Mitnahme eines 10 -Mark -Scheines , eines
Portemonnaies mit 3 Mark und eines Hemdes , das sie sich
aus dem Waschkessel holte. Wegen dieser Spitzbüberei be¬
kam sie gestern 5 Tage Gefängnis . — Der Photograph M.
hat seinem Arbeitgeber ein Objektiv im Werte von 40 Mark
entwendet und für 5 Mark wieder verkauft . Das Gericht
erkennt auf eine Strafe von 1 Woche Gefängnis . — Der
noch jugendliche Arbeitsbursche F . betrieb als Spezialität
die Entwendung von elektrischen Glühbirnen , die er dann
für 40 Pf . an den Mann zu bringen wußte . Er ist in 19
Fällen geständig, wofür er je 1 Tag , zusammen 2 Wochen
Gefängnis bekommt. — In der Silvesterstimmung verletzte
der Arbeiter W. einen Zechkumpanen schwer am Auge.
Urteil : 20 Mk. Geldstrafe. — Mit dem Mechaniker Zehen,
dem Lehrherrn seines Sohnes , geriet der Arbeiter Opper¬
mann in Differenzen , so idaß er das Gewerbegericht in An¬
spruch nehmen mußte. Als O . den ihm vom Gericht zu¬
erkannten Betrag von Z . abholen wollte , ward ihm das ver¬
weigert und machte letzterer Mich sein Hausrecht geltend.
Der verblüffte O . ging nicht sofort und muß er deshalb
wegen Hausfriedensbruch 3 Mark Geldstrafe bezahlen . —

Das Küchenmädchen U. hat ihrer Dienstherrin verschiedene -

Kleidungsstücke im Werte von 60 Mark 'entwendet . Da die
Bestohlene ihre Sachen wieder . erhalten hat , auch dis
Diebin reumütig alles bekannte, wird sie zu einem Verweis
verurteilt . — Ebenfalls mit einem Verweise bestraft wird
der Nietenwärmer K., weil er im Verein mit mehreren
anderen leichtsinnigen Burschen am Hafen von einem Boote
Messingteile abgebrochen hat , um diese zu verkaufen . —

Der Landwirt N . hat ohne polizeiliche Erlaubnis einen
Vi'chkessel im Freien aufgestellt und benutzt . Er kommt mit
1 Mark Strafe davon , da er in Unkenntnis gehandelt hat.

Der Nüstringer L«hrergesangverernwird am 27 . März
in den Räumen der „ Kaiserkrone " einen Konzertabend ver¬
anstalten, dessen Reinertrag zum Besten erholungsbedürftiger
Schüler unserer Stadt verwandt werden soll. Der Verein
hofft, daß die Einwohner Rüstringen-Wilhelmshavens diese
gute Sache durch zahlreiches Erscheinen unterstützen werden.
— Schon jetzt sei darauf hingewiescn, daß derselbe Verein
Ende September d. I . ein großes öffentliches Konzert geben
wird, wozu die Vorbereitungen bereits mit Eifer betrieben
werden. Der Verein wird keine Kosten und Mühen scheuen,
um wirklich Erstklassiges und Gutes zu bieten. Seinen
Bemühungen ist es gelungen , eine Hofopernsängerin für
diesen Abend zu gewinnen.

Gesangverein Frohsinn. Umständehalber fällt die
Gesangstunde am Donnerstag abend dieser Woche aus.

Wilhelmshaven, 25 . Februar.
. Vortrag über den Geburtenrückgang . Vom Deutschen

Monisten -BunLe wirb uns geschrieben: Den letzten der dies¬
jährigen Wintervorträge veranstaltet die hiesige Ortsgruppe
am Dienstag den 3 . März , abends 8)^ Uhr , in der „Kaiser¬
krone" . Sie Hot für diesen Abend Frau Dr . Phil . Helene
Stöcker 'gewonnen, welche das Thema „Geburtenrückgang"
behandeln wird , eine Frage , die in der Gegenwart von be¬
sonders aktueller Bedeutung ist. Frau Dr . Stöcker ist Heraus¬
geberin der Zeitschrift „Die neue Generation "

, -das Organ
des 'deutschen Bundes für Mutterschutz. Von ihren Werken
hat besonders Las Buch „Die Liebe und die Frauen " eine
beachtenswerte Aufnahme und Verbreitung gefunden . Den
Einwohnern Wilhelmshaven -Rüstringens ist Dr . Helene
Stöcker nicht unbekannt . Vor etwa vier Jahren hielt sie in
der „Burg Hohenzollern" vor nahezu ausverkapstem Hause
einen Vortrag über Las Thema „Die Ehe in Vergangen¬
heit , Gegenwart und Zrcknnft" . Den Vorverkauf der Karten
haben die Geschäfte von Jockufch, Gokerstraße , Tromann,
Marktstraße , und ' Stecker, Wilhelmshavener Straße , über¬
nommen . !

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Matrose
Scholzs der zweiten Klasse des Solidatenstandes erhielt

wegen Fahnenflucht im Rückfall und Selbftbefreiung . als

Gefangener 7 Monate Gefängnis und erneute Versetzung in
die zweite Klaffe des SoldatenstanLes . — Der Matrose
Wicke , der wegen Betrug , Unterschlagung , einfachen und

schweren Diebstahl vorbestraft ist, nahm in der Nacht vom
16 . November einem Matrosen auf „8 23" ein Portemonnaie
mit 8 Mark aus der Hose, die dieser neben feine Hängematte
gehängt hatte . Einem anderen entwendete er ein seidenes
Tuch. Am 23. Dezember ging er in ein Geschäft und suchte
sich eine Harmonika für 60 Mark aus , die am nächsten Tage
durch einen anderen abgeholt werden sollte. Er kam aber

selbst wiedlw und fragte an , ob der Steuermann schon Las

Instrument , welches für die Deckoffiziersmesfe sein sollte, be¬

zahlt habe und als dieses verneint wurde , sagte er , Laß er
dann gleich kommen würde und bat , ihm das Instrument
»nitzugeben , 'da er keine Zeit zum -warten habe. Nachdem er

seinen Namen in §der Mütze gezeigt , erhielt er die Harmonika.
Das ganze aber war nur ein Schwindelmanöver . Als er
Ende Dezember von Bord kam, nahm er einen dem Fiskus
gehörigen Isländer mit . Er bestreitet alles , doch hält ihn
das Gericht für schuldig und verurteilt ihn wegen militä¬
rischem Diebstahl in zwei Fällen im Rückfall, sowie wegen
Betrug und Unterschlagung zu 6 Monaten Gefängnis und

Versetzung in die zweite Klasse des SoldatenstanLes . Ein
Monat wird als verbüßt erachtet.

Stadttheater. (Aus dem Theaterbureau.) Heute das

„ Nachtasyl " . . Erwähnt sei, daß dis Vorstellungen von jetzt
an für das Publikum steuerfrei und infolgedessen auch die
Eintrittspreise bedeutend erniedrigt sind . Morgen als Volks¬
vorstellung zum unbedingt letzten Male die Operette

„ Grigri". Am Freitag die Oper „ Margarethe" zum letzten
Male.

Airs «Es * LVelt.
Die sittliche Provinz . Ein neuer Sittenskandal erregt

Lie Gemüter in Hohe n s a l z a in der Provinz Posen . Dort
sind zwei Herren , die natürlich der „besseren Gesellschaft" an¬
geboren , verhaftet worden . Sie sind , wie Las Breslauer
Gericht in einem ähnlich liegenden Falle '

so schön sagte, die

Opfer schulpflichtiger Mädchen geworden . Die Verhaftung
weiterer Stützen der Gesellschaft steht bevor . — Ein anderer
neuer Skandal wird aus P o s e n gemeldet : Zwei Damen
der besseren Gesellschaft sind plötzlich abgereift , ohne ihre
Adresse zu hinterlassen . Die beiden sind in eine Sitten-
offäre verwickelt und wollen der Entwicklung der Dinge
lieber aus der Ferne zuschauen. Das wind natürlich Herrn
Dr . Oertel nicht aVHMen, bei nächster Gelegenheit wieder
-einmal gegen die sittliche Verkommenheit des Sündenbabels
Berlin zu Wettern.

Aerreste KaehvLchLeir.
Berlin , 25. Februar . Im Interesse des Wolksschul-

wesens hat die nationallibevale Fraktion des Abgeordneten¬
hauses einen Antrag eingebracht , dahingehend, Einrich¬
tungen zu treffen , nach denen VoKsschullehrerN die Er¬

langung einer vollwertigen akademischen Ausbildung er¬

möglicht wird , sowie Lie Ausgestaltung der Seminare nach
der Art höherer Lehranstalten in die Wege zu Mten.

Posen , 25. Februar . In Borek erkrankte dis aus acht
Personen bestehende Familie eines Schäfers an Trichinitis.
Gei allen Erkrankten besteht Lebensgefahr.

Paris , 25. Fsbruar. Die Delegiertön zahlreicher
Syndikate , Transportarbeiter , Eisenbahner , Seeleute usw.
beschlossen , zur energischen Unterstützung des Streiks der

Bergleute aufzusordern.
Paris , 25. Februar . Die Masseur Maritimes Gesell¬

schaft hat dis Einsetzung eines Schiedsgerichts anerkannt
und auch Lessen Spruch zu fügen sich entschlossm, daran aber
die Bedingung geknüpft, daß dis ausständigen Obermaate
und Maschinisten bis zur Fällung des Schiedsspruches den

Dienst wieder aufnchmen.
Madrid , 25. Februar . Die Stürme Lauern in ganz

Spanien fort . Es ereigneten sich zahlreiche Unfälle . In
Valencia wurden zwei Frauen getötet und sieben Personen
schwer verletzt.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu eine Beilage mrd das Uuterhaltungsbkatt.

Leemana - OlZaretten
s '/e L' l '. undsäüiKt bssbs tzuslitst . k §- t.

Ausschreibung.
Die Anfuhr von etwa 470
Tausend Klinkern an die Neubau¬
strecke Roffhausen -Middelsfähr,

und von etwa 870 Tausend
Klinkern an die Neubaustrecke
Siebetshaus -Addernhausen -Cle-
vernser Grenze,

soll in einen : oder mehreren Losen
vergeben werden.

Reflektanten wollen Preisange¬
bote bis zum 1 . März d . I . an
den Unterzeichneten Gemeinde¬
vorstand einreichen.

Es ist anzugeben der Preis der
Anfuhr von Tausend Steinen:

1 . Vom Bahnhof Heidmühle zu
Strecke Roffhausen -Middels¬
fähr;

2 . Vom Bahnhof He .dmühle zu
Strecke Siebetshaus -Clevern-
ser Grenze;

3 . Vom Bahnhof Sande zur

Strecke Roffhausen -Middels¬
fähr;

4 . Vom Bahnhof Jever zur
Strecke Siebetshaus -Clevern-
ser Grenze.

Schortens , den 16 . Febr . 1914.
G. Gerdes.

Zu vermieten
dreiräumige abgeschloss. Etagen
Wohnung zum l . April.

Zu erfragen Börsenstraße 107.

MödlZlimn ziMNimlm
Rüstringen , Werftstraße 37 , II I.

Gesucht
zum 1 . März für die Tagesstunden
ein nettes junges Mädchen zu
einem Kinde , das auch etwas
Hausarbeit mit verrichtet . Zu
melden zwischen 7 bis 9 Uhr abends
bei Frau Jacob Müller,

Marktstr . 36, 1 Tr.

GM ! kill MkllU
Sohn rechtlicher Eltern , für mein
Tapezier - und Dekorationsgeschäst.

Friede . Wiemken, Varel,
Neumarkt 3.

GefrrHt
zu Ostern ein Manrerlehrling.
K. Küster, Baugeschäft, Rüstr .,

Roonstraße 194.

ME -iü Lehrling
gegen Vergütung.

Diedrich Snhr , Schmiedemeister,
Reitland b . Seefeld ( Butjadingen ).

Gesucht
unter günstigen Bedingungen ein
Zinnnererlehrling . Auskunft
erteilt

W . Büppeliuan «, Barel,
Rechnungssteller.

Mempnerlehrling
zu Ostern sucht

Otto Hoffmann , Rüstringen,
Mellumstratze 8.

Tischler-Lehrling
kann sofort oder später bei mir
eintreten . Friedrich Janßen,

Tischlermstr , Wilh ., Mittelstr . 6.

Gesiecht
ein junges Mädchen zum Wäsche-
ausbessern und für sonstige leichte
Arbeiten . Dampfwaschanstalt

Frauenlob (W. Helmstedt).

Gesucht
durchaus anständ . jung . Mädchen
für das Büffet zum i . März.

XLlbl blllkäl.
Hein k-lMI mack» che Kimme
p Mr u-ämÄZuerMl eum
Leienstt «VdettWettew
ßMltllcst
lM untt 0ivoenen«kw(5
üLrOstHtmifcstäciite! ltür

s

WttMMNgMt.
R. Lüers, Friederikenstraße 35.

Wir oerWen
beim Abbruch der Häuser zwecks
Durchlegung des Mühlenweges in

Kopperhörnr

rMMIlliIIM. 1I
rSlKMIIMIifttt

ferner einige
Oefen und Herde, Bulker,,
Spurre »» u . Fuftbodeuholz.
Osr-öes L Liemev,



MNM -Z

üsireMne
- ^ iUielmsliaveli.

»Hills vlWSlÄgx lls» 28 . lsdnisr:

WWMllM
s MM" Hkinlritt krvi!

Hieran lädst tkrsuvdl. sin Ki LIud «!;»ki.

Verkauf.
Händler Gerh . Jantzen zu

Rüstringen läßt

Zrritsz d« 27. d.
nachmittags 2 Ahr ans .,

in und bei Joh . Kölkers Gast¬
wirtschaft zu Rüstringen,
Wismar,kstratze r

4V bis 5V Stück
große und kleine

MÄÄ

Schweine
mit Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkaufen.

Rüstringen , den 21 . Febr . 1914.

Ll . OGI ?ÄGS,
aintl . Auktionator.

ZU verkaufen
Bauplatze
W MsMen MW

gesunde Lage , bester Boden und
in höchster Kultur , ca . 18 Minuten
Bahnstation Siebetshaus , 1. Hypo¬
thek zu 3 '/s Proz . und .2 . Hypothek
zu 4' /2 Proz . bei evtl . V,o Anzah¬
lung des Platzes,

ebenfalls:

IMM
mit Anpflanzungen und ca. Vs da
Land.

mitgroßerScheune , Treibhaus usw.

EIüUchll'
für ca. 200 Schweine , äußerst massiv
gebaut , ev . mit Land.

Jede weitere Auskunft , Vermitt¬
lung und ev. Bauen besorgt der
Geschäftsführer der

« MM -MW LsbsnsblM
H . Borgwardt

Rüstringen , Neuengroden 97
Telephon 888.

Verkauf.
Rodenkirchen . Eine flotte

>i
mit Tanzsaal

in einem verkehrsreichen länd¬
lichen Ort steht durch mich
znm Verkauf.

Etwas Landwirtschaft,
namentl . Schweinemast , kann
nebenbei betrieben werden.

Bedingungen sehr günstig.

G Vvsvkeir.
Eingroßer Posten gut erhaltene eis.

billig zu verkaufen.
Zn besichtigen im Lager

Müllerstratze 59.

Q « «rr ?s ILaÄrLau

Töpfermeister , Gökerstr . 104
Telephon 641.

K»

fäches8iu . ekW . ^ g88lign8lsIt
« ÄstrinFeii, l?vt«» 8tr . LI.

I« -UM
Wer leicht und schnell tanzen

lernen will , besuche den am Mon¬
tag den 9 . Februar im Friedrichshof
beginnenden Tanz - Kursus für Er¬
wachsene. — Anfang 8 '/s Uhr.

Gefl . Anmeldungen in meiner
Wohnung oder am 9. Februar im
Friedrichshof erbeten.

KvSrHLHLvlL
Tanzlehrer , Nüstr ., Werftslr . 37.

L1 « s «sL'SSKS i8s « s » 11v « 77
Voran 2ei§e.

Ois vsobssnds Lslisbtbsit unssrsr Lobnbvarsn bat eins bsdsntsndsblrvsitsrunA nnssrss
Kssobäitss in dsr Llnrktstrasss srtordsrliob Asmaobt . Oassslbs vird Ilnds Nära naeb

KvKvvübvr, Zlurkl8lra886 38 , verlebt.
klm inöZliobst V6N1A dss alten Is8 .A6rs init binübsr nebmsn au INÜ8SSN , verunstultsn

- !- - — vir einen Aros « sn . -. — . . . —

VolKlSmljW Lli 8? KI'!iMf
^Vir Kuben dis Preise dsrartrsduaisrt, dass es iür alle Familien lohnend ist, selbst im Aiobt-
bsdarlstallssodon im voraus sieb mit erstklassigenLokubvarsnan vergeben . Osr ^nsverkant

KlStbt SIMS LLLS -MLSäS ^ Glir 'SQäS OSlSZsMSLt.

ML ' -

m. -.-ff
Kitz«

« « sinn : 8vAN » dvnS
Lrüi » 8 Klirr.

« «»eilten 8t« nnsvr Insvrnt
» in i^rvitnx » irsnü.

sRMM 'M'
8vt »ALl » I » arL8 g ^ Ssstvr » Stils . ^ Sl . LOS7.

Einswaroen.

iLVOll
Sonntag den 1 . Mürz r

Gvstzev BcrLL.

Es ladet freundl . ein
» . 8ei »rSSvr.

Nordenham.
MGeW - ii .

-

Zur Saune
Herbertstraße 6.

Gute Handarbeit ! Herren -Sohlen
2 .20 Mk ., Herren -Absätze 0 .90 Mk.,
Damen -Sohlen 1.60 Mk ., Damen-
Absätze 0 .60 bis 0.70 Mk ., für
Knaben und Mädchen nach der
Größe , von 1.30 Mk. an.

Schuhmacher Wilh . Behrens.

GklcgciiWkiils!
2 Klaviere,
1 elektrisches Piano

neu , erstklassige Fabrikate,
weit unter Preis zu verkaufen.

Rüstringen . Petsrstraße 60.

Flarlckslrusse Z4
Nslspbon 231 — Dslopkon 231
LivKavK : ? rina -2 siurlob -8t .ro .s8s

AntsmsbilWrerWiile
Fortwährend Herrenfahrer-
und Chauffeur -Kurse . / .

v«nüsIIe,kii8iNiiW,
Friederikeustr 41 . Feruspr . 242.

LemSu - « . Mmen -Z « eme !l
ker firms ernst § v. Spreckelsen . fiamdurg.

Karanttett «euerte Kurte . Nur keimsshsge Ware . Lrhlreiehe Kusreichnungen . vreirlirttn gratis.

DA

M ?si
VW » «

S'

Oenreler - vtts Loch , kizmarclr -vrogerir,
Allbejmrbaven. vimarcilrirsueö», smMriisrckplstr.

NöHN -HWM
des StadLtheaters:

Mittwoch den 25 . Februar , abends
8' /i Uhr : Nachtasyl (Abonne¬
ment III ), Szenen aus der Tiefe
in 4 Akten von Ma .rim Gorki.

Donnerstag den 26 . Februar,
abends 8Vt Uhr : Volkstümliche
Vorstellung zu ermätz . Preisen:
Grigri, Operette in 3 Akten
von P . Linke.

Freitag den 27 . Februar , abends
8 Uhr : Zum letzten Male (Ab . II)
Margarethe (Faust ), Oper
in 5 Akten von Gounod.

Sonntag den 1 . März , abends
8'/« Uhr : Erfolgreich -? !: und
grötzterPossen - Schlager.
Bereits zum 150. Malein
Berlin aufgeführt : Wie
einst im Mai! Große Ber¬
liner Operettenposse in 4 Bildern
mit Gesang von Bernauer und
Schanzen Mulik von Walter
Collo und Willy Bredschneider.

Bettstellen
gebr ., guterhalt ., spoltbill . zuverk.
Schade , Wilhelmsh ., Peterstr . 43.

Nur noch

SjAitfführrittgen
des tolle » Schwankes

Audi.
Freitag de » 27 . » » d

Sonnabend den SS «Febr « :

U » SI»
Soldatenschwank in drei Akten.

Wilhelmshaven -Rüstringen.
Donnerstag den 28 . Februar

abends 7 Uhr:

AWgdT'
( Bericht über das Konzert ) .

8 .15 Uhr Uebnng für alle Mit-
glieder im Parkhaus (kl. Saal ).

LegehühmeV
z» kaufen gesucht . Offerten
mit Preisangabe unter S . B . an!
die Expedition d . Bl . !

Achtung!
Zwecks Gründung eines

lllsstsHreHev - nud
BsULeV - Verrs - ns

werden Interessenten gebeten , sich
am Sonnabend den 28 . Febr . ,
abends 8 Uhr , im Lokale des Gast¬
wirts H . Bntz zu Sande zur Be¬
sprechung einzufinden.

Die Einberufer.

!ü

Donnerstag fällt die
Gefangftuude umstände¬
halber ans.
_ Der Vorstand.

Fverrrsirs

Lese- s. IiÄtier -M
Montag den 2 . März,

abends 8 ^ Uhr:

Versammlung
im Vereinshaus , Edelweiß.

Tagesordnung u . a . Vortrag
einer Genossin.

Die Genossinnen werden auf¬
gefordert , zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Ss« «nttr- K»ltt»k.
Herrts rNNL - vsstz,

abends 8^ Uhr.

Vollzähliges Erscheinen not¬
wendig . Der Vorstand»

I«
der Arbeiter der"" 7 '

-AM«
Am Freitag den 27 . u . Sonnabend

den 28. d . M ., abends 6 Uhr

Hebungder Beiträge
im Gastzimmer des

Werft - Speisehaufes.
Der Vorstand.

W

,SM « "
Ortsgruppe Brake.

Sonntag den 1 . März
findet im Lokale des Gastwirts

D . Decker unser diesjähriges

Stiftungsfest
bestehend in Reigenfahren

und Ball statt.
rrr Anfang 6 Uhr abends » rrr

Es laden freundl . ein
L» . K» «eLvr . « » » « » mit « « .
1 Vertiko . . . . 36 . — ^
1 Kleiderschrank . 25 . —
1 Waschtisch . . . 12 . - ^
1 viereckiger Tisch 3 . 50
1 Marktbude wegen Platzmangel
billig zu verkaufen . Grenzstr . 74.

Hodes-Anzeige.
Nach Gottes unerforsch-

lichem Ratschluß entriß uns
der unerbittliche Tod Diens¬
tag morgen , 5' / - Uhr , nach
langem , schwerem mit Geduld
ertragenem Leiden unsere
innigstgellebie , hoffnungs-
volle Enkelin, Tochter , Schwe¬
ster und Nichte

LGMLLLG
im blühenden Alter von
14 Jahren 4 Mon.

Dieses bringen mit der Bitte
um stille Teilnahme allen
Verwandten und Bekannten
tiefbetrübt zur Anzeige.

Rüstringen , 24 . Februar.
Familie Westerts
Familie Jken.

Die Beerdigung findet am
Freitag nachmittag , 2V- Uhr,
vom Lrauerhause , Kirch-
reihe 72, aus statt.

Donnerstag : Bunte Bohnen mit
Speck. !

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei

dein Hinscheiden unserer lieben
Mutter , sagen wir allen , ins¬
besondere Herrn Pastor Jbbeken l
für die trostreichen Worte am
Grad - unfern innigsten Dank.
Fritz Saake und Frau Bertha
geb Rosenthal nebst Angehörigen-



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 48. AMmlsches Aolksblaü Donnerstag

den 26 . Februar 1914.

p-

Psr^terrrrretzvs^hteM.
Zum Frauentag . Aus der Schweiz wivd uns ge¬

schrieben: Der sozialdemokratische Frauentag beginnt sich
auch in der Schweiz immer mehr und mehr einzubürgern.
In «diesem Jahre werden an 32 Orten des Landes Demon-
strationsversamml -ung-en abg-ehalten werden . Als Beweis
des Fortschreitsns der Proletarischen Frauenbewegung kann
betrachtet werden, daß in diesen Versammlungen neben
einem referierenden Genossen noch je eineGenossin referieren
wird . Noch vor wenigen Jahren schien cs ganz unmöglich,
daß w:r in unserem kleinen Lä-ndli mit seinen vier Sprach¬
gebieten zweiunddreißig proletarische Rednerin -nen auf¬
bringen können, — diesmal haben wir es zuwege gebracht.
Besonders erfreulich ist es, daß es sich dabei nicht um die
Frauen rühriger Genossen handelt , wie es früher in der
Frauenbewegung der Fall war , sondern zu -Änem großen
Teil um erwerbende Frarrcn , die -den Lehrerinnen - ,
Aerztinnen - , Rechtsawvalts - und -Fabrrkinspektors -Beruf
mrsiiben . Auch dies ist ein erfreuliches Symptom dafür,
daß die Bewegung der sozialistischen Frauen vorwärts
schreitet. Die schweizerischen Frauen werden sich am achten
März denen des Auslandes völlig ebenbürtig erweisen.

Eine Konferenz der sozialdemokratischen Frauen im
Regierungsbezirk Potsdam tagte am Sonntag in den
„ Germaniasälen " in Berlin . Außer der Frage : „Wie ge¬
winnen wir die Frauen für die politische Organisation und
wie schulen wir sie zu tätigen Klasfenkämpferinnen ? " wur¬
den auch die agitatorischen Maßnahmen für den Frauen¬
tag und die „rote Woche" erörtert . Aus letzterem An¬
laß nahmen an der Konferenz auch männliche Vertreter der
Kreisorganisationen und der einzelnen Ortsvereine teil.
-Anwesend waren 100 Genossinnen und Genossen. Ein-
gelertet wurde die Konferenz mit einer Synipathieerklärung
für Hie Genossin Rosa Luxemburg . In einem instruktiven
Referat gab 'dann Gen . Wels -Berlin ein Bild von der
Organisation der „roten Woche " und eine Anzahl Ratschläge
und Winke für den erfolgreichen Ausgang dieser Partei-
aktion . Er forderte auf , überall zu begeisterter Mitarbeit
anzuspornen und legte besonders Gewicht darauf , daß bei
dieser großzügigen AgitationQualitätsarbeit geleistet werde,
was umso dringender erscheine , als die Gegner mit dem
Plane umgehen, der „roten Woche " eine schwarz-weiß-rote
Woche entgegen zu setzen. Das Referat über die Frauen¬
agitation hielt die Genossin Luise Zieh vom Parteivorstan -d.
Ihre Ausführungen waren ausschließlich der praktischen
Agitationsarbeit gewidmet. Kurz auf die soziale Notwendig¬
keit der Betätigung der Frau am politischen Leben ver¬
weisend , erläuterte -die Rednerin unter Anführung erlebter
Beispiele die zweckmäßigstenAgitations -Methoden, die Mittel
-und Wege zur politischenSchulung der organisierten Frauen
und das Erfordernis der Mitarbeit der geschulten Frauen
-bei allgemeinen und bei Wahlagitationen der Partei . Im
besonderen sprach Genossin Zieh über den Frauentag am
8. März , der eine -anfeuernde Einleitung der „roten Woche"
werden müsse . In der Diskussion, an der sich vornehmlich
Frauen beteiligten , wurden Erfahrungen a-usg -etauscht, neue
Anregungen und -dem Bewußtsein allgemein Ausdruck ge¬
geben, -daß di-e Konferenz für den Erfolg des Frauentages
und der roten Woche von großer Nützlichkeit gewesen sei.

Die Abonnentenversicherung der „Münchener Post " gab
m einer Parteiver -sammlung zu Augsburg Anlaß zu
einer regen Debatte . Genosse Feinhals unterzog die Abon-
nsntünversicherung und das Vorgehen -der „Münchener Post"

einer scharfen Kritik und knüpfte die Erwartung daran , daß i
diese Art der Versicherung nicht bei dem Augsburger Partei - I
blatt Nachahmung finden möge. -Andere Redner sprachen I
sich ebenfalls gegen die Einführung der Abonnentenversiche- i
rung aus und Genosse Nöthl 'ich forderte eine Erweiterung j
der Preß -kommission, um allen der-artigeuVersuchen eutgegen-
trete-n zu können . Die Versammlung schloß sich einhellig der
geübten Kritik an.

Das staatsgcfährliche Arbeiterlied . Die Amtsh -aupt-
mannschaft Zs -ttau i . S . hatte den Vorsitzenden der Ar¬
beiterradfahrergruppe Reutn -itz zu 20 Mk. Geldstrafe ver¬
urteilt , weil er die nicht vorhandenen Statuten der Gruppe
nicht einrelchen konnte . Ein Arbeiterlied , das die Arbeiter-
rads-ahrer aus einem Ausflug gesungen hatten , -war der
Gruppe als „politische Agitation für -die Soziald -enmkratie"
angekreidet worden . Das Schöffengericht und jetzt auch bas
Landgericht bestätigten die Strafverfügung und damit die
Ansicht der Amtshau -Ptmannschaft, daß die Gruppe „poli¬
tischest ._ _ _

AsrVeVkfshsrfLLretzss.
Die Gelben im östlichen Westfalen. Die Bewegung der

-Gelben im östlichen Westfalen konnte bisher noch wenig
Fuß saßen. Nur ein knappes Hundert wird in Bielefeld in
den Maschinenfabriken Goericke u . Co. -und Droop u . Rein
gezählt. Alles Auspäppeln durch die Besitzer dieser beiden
Werke hilft den Gelben nicht ans die Beine.

Voriges Jahr wurde nun in Minden der Versuch ge¬
macht, durch die Anstellung eines „na-tionalaen " Sekretärs
Gelbe zu züchten. Doch auch hier -war der Liebe Mühe um¬
sonst. So verlegte denn der gelbe Sekretär Anfang -dieses
Jahres sein Domizil nach Bünde , der Zentrale der Tabak¬
industrie Westfalens . Unter der Flagge „Nationales Ar¬
beiter -Sekretariat Bünde i . W.

" glaubten die Hintermänner
der Gelben hier besser Dumme sangen zu können. Die Ar¬
beiter -des zuerst van ihnen beglückten Blinder Eisenwerks
schüttelten den gelben Verkünder nationaler Fragen gründ¬
lich ab . Die Tabakavbeiterschast aber hat durch die Einfüh¬
rung der „Nationalen " Tabakwertsterder soviel Elend , her-
Vovgevufen durch Arbeitslosigkeit , Aussehen >ver Arbeit und
Entlassungen erdulden müssen, daß der -größte Teil der oon
ihnen als „national " bezeichnet« : Einrichtungen , schon bei
ihrer Erwägung genug hatten . Also auch die Tabakarbeiter
ließen sich nicht saugen.

Daß es sich bei dem gelben Sekretariat um ein von
Fabrikanten ausgehaltenes und aus die Zersplitterung der
Arbeiterbewegung gerichtetes Unternehmen handelte , sollten
die Arbeiter bald erfahren . In bürgerliche!: Blättern wur¬
den unorganisierte ZigarvsNsortierer gesucht . Die Inserate
gingen von dem Sekretär der Gelben aus . Herr Franke , so
heißt der Herr , suchte -die Sortierer für -eine Firma Zetschs in
Pyrmont . Eine Kritik der Arbeitsverhältnisse dieser Firma
im „Tabakarbeiter " -hatte den Erfolg gehabt , daß die Firma
-die Mißstände abänderte und ihre alten Arbeiter wieder ein¬
stellte. Die Firma hat entrüstet erklärt , daß sie Herrn
Franke -nicht den Auftrag gegeben habe , ihr unorganisierte
Sortierer zu beschaffen; sie habe nichts dagegen , wen-u ihre
Arbeiter organisiert seien. Wie ist nun Herr Franke dazu
gekommen, solcheArbeiter-gesuche auszug-eben? Der Geschäfts¬
führer des Westfälischen- Zigarr -enfabrikant -sn-Verbandes,
Herr Hindenberg -Minden , Syndikus der Mindener .Handels¬
kammer, ist -der Anstraggeber des Herrn Frynke ! Zur Zer¬
splitterung der Arbeiterbewegung ist den Unternehmern oben !
jedes Mittel recht. >

Ein neuer Bergarbeflerstreik in Frankreich . Ende Januvr
beschloß der „neue" französische Bergarbeiterverband , zrtm
1 . März den Generalstreik zu erklären , wenn das Alters-
bersicherungsge-setz und einige andere Forderungen bis 'da¬
hin nicht in einem ihnen genehmen Sinne erledigt seien.
Vor allen Dingen fordern sie eine Altersrente von täglich
2 Francs nach 25 Dienstjahren , und zwar 'soll die Rente vorn
50 . Lebensjahre ab, statt , wie es das Gesetz vorsieht, von:
55 . Lebensjahre an , gezählt werden ; ferner Einbeziehung der
Schi-eserbrucharbeiter unter das Gesetz , Mimmvllohn usw.
Am 20. Februar beh -andölt-e der Senat das Gesetz -erneut , kan:
aber auch diesmal diesen Forderungen der Bergarbeiter nicht
nach . Darauf beschloß 'das Org -anisationskormtee , den Streik
schon jetzt zu erklären . Etwa 20 000 Bergarbeiter sollen schon
die Arbeit eingestellt haben . Doch dürfte es fraglich sein , ob
der Streik ein allgemeiner werden wivd. Weil -die stärkste
-und äm besten organisierte Bergapbeitergru -ppe, der „a-lte
Verband "

, der im nördlichen Revier vorherrscht , sich aus¬
drücklich -gegen diesen Streik erklärt hat . Andererseits wird
-der Streik vom- Gewerkschaftsbund-, besonders von den ihm
kastellierten Organisationen des Transportgswerbes , lebhaft
unterstützt . Der alte Verband , an dessen Spitze der sozialisti¬
sche Depntierte Basly steht, hat sich wiederholt für die von
der Kammer angenommene Vorlage - fest -gelegt. Auch der
-letzte sozialistische Parteitag wollte sich aus diesem Anlaß
mit Anklagen gegen Basly befassen, lehnte dies jedoch ab,
unter Hinweis -darauf , -'daß es sich um eine nur die Gewerk¬
schaften betreffende Angelegenheit handele . — Ter häßliche
Bruderzwist wind zweifellos «auch auf den gegenwärtigen
Kampf den schlimmsten Einfluß ausüben , nachdem er schon
eine lange Zeit hindurch in Preßschden und VersvMnluN-
geil sich äußerte.

Lob aus Gegners Mund . Fm soeben erschienenen
7 . Sonderheft des „Reichsarbeitsblatt " ist -das Material über
die Tarifverträge im deutschen Reich aufgestellt . Zum
-ersten Male werden- nicht nur dis im -Berichtsjahre in Kraft
getretenen Tarifverträge , sondern sämtliche am 31 . De¬
zember 1912 in Geltung befindlichen Tarifverträge -in
Deutschland, ihrem Umfang wie ihrem Ges-amtinhälte nach,
dargestellt . „Dies -Ergebnis — so sagt das Vorwort — -wäre
nicht zu -Erreichen gewesen ohne die freiwillige , eifrige Mit¬
arbeit der das Material liefernde !: Stellen , insbesondere
der Ar b e i tneh -mer v -e rb ä nde, welche mit Sorg -fa-l-t
und in dankenswerter Weise die Ausstellung und Samm¬
lung der Unterlagen der Statistik trotz der damit ver¬
bundenen - erheblichen Mühewaltung -durchgeführt haben.

"

Viehzucht in Dcutsch-Südwestafrika . In der Kolonial-
abtei-lung der Deutschen Landwirtschafts -Gesellschaft be¬
richtete Direktor Neumann über die Verwendung von deut¬
schem Zuchtvieh in Midwestasrika -auf Grund -einer Studien¬
reise , die er in der deutschen Kolonie unternommen , hat.
Er kan: dabei Zu folgenden Schlußergebn -issen : Angesichts
des bestehenden Wassermangels , der geringen Züchtungs¬
kenntnisse und des schwierigen Absatzes infolge ungenügen¬
der Verkehrsverhältnisse müsse das Zuchtziöl noch möglichst
eingeschränkt werden . Man soll sich vor einer forcierten
Milchwirtschaft hüten , da man Milch und Käse aus jenen
heißen Gegenden ohne komplizierte Kühlanlagen nur schwer
haltbar Herstellen oder gar exportieren -könnte. Das Zucht¬
ziel müsse ein gutes Arbeitsvieh und die Fleischproduktion

Zur 9 . VoMvorsLellmrg.
( Uri eI Acosta .)

^
Als Klassikerborstellung ist Karl Gutzkows wertvollstes

Werk, das geschichtliche Trauerspiel Uriel Acosta gewählt
worden . Die Auswahl dieses Stückes ist besonders zu be¬
grüßen , kommt doch damit einer jener Vertreter des Jungen
Deutschland -der dreißiger Jahre zu Worte , -dessen Schriften
am 14. November 1835 durch Dekret mit denen Kühnes,
Heinrich Heines , Laubes , Wienbargs und Mündts verboten
und erst durch -die Revolution von 48 wieder frei wurden.
In den: fünfaktigen Drama steckt viel Selbsterle -btes . Blieb
doch ebenso wie jener historische Amsterdamer Ketzer sein
Vevsasser aller -lockenden Versuchung fern und -seiner Uöber-
z-eugung treu . Denn gleich feinem Helden Uriel hat auch
Gutzkow die politischen Hintertüren verschmäht und ist freu¬
dig in Acht und Bann -gezogen, zu einer Zeit , als schwarze
Reaktion in Deutschland nachtete. Uriel Acosta ist ernes der
stärksten und bühnenwirksamsten deutschen Dramen und da
es nur selten gespielt wird — auch bei uns wird es nur ein¬
mal auf Wuistch des Bildu -ngsausschiussesgegeben —, ist die
günstige Gelegenheit in jedermanns Interesse auszunutzen.

Nachfolgend sei kurz -der Inhalt des Werkes angedeutet.
Es st in Amsterdam im Jahre 1640. Der junge Ben Jochai
kommt aus fernen Landen zurück zum ihm bekannter: Arzt
Silva . Familienbande verknüpfe!: beide . Er erzählt , daß er
seine Braut , die Tochter -des reichen Handelsherrn Manasse
Ba-uderstratten , mit den: jungen Gelehrten Uriel Acosta an-
ßetrossen habe. Acosta war einst der Schüler Silvas , ist
aber über diesen hin-ausgewachsen und hat -ein Buch geschrie¬
ben, das sich mit -den jüdischen Glaubenslehren nicht mehr
vereinbart . Ein Rabbiner bringt Silva das angefeindete
Buch zur Kritik und fordert binnen sieben Tagen -ein Urteil
über -dasselbe. Silva - findet , -daß -der Verfasser des Buches
sich schwer gegen die jüdische Religion vergangen hat und
daß diesem nun der Bannfluch treffen wird . Um fe-tinn ge¬

lehrten Schüler zu retten ,
-behauptet er , -daß Uriel auf Grund

des Buchesein Christ sei . Uriel indes verschmähtd-ivs-e Hinter¬
tür und bekennt sich frei als Jude . (Hier ist zu bemerken,
daß Gutzkow gern einen christlichen Priester als Heiden ge¬
nommen -hätte , doch -wäre dann sicher jede Aufführung ver¬
boten -worden.)

Der zweite Akt führt uns in -das Haus -Manasses , des
Vaters -der Uriel zugetanei : jungen Judith . Die Verfluchung
des Ketzers steht bevor . Vier Priester mit Widderhörnern
-blasen einen tiefen Toi :, und da sich Uriel mutig als Jude
bekennt, verflucht ihn d-er Oberrabbi . Die -Mutter , die ihn
geboren , die Freunde , -die ihm -die Treue halten und ihn:
ferner noch -ein Stück Brot reichen, sie alle -werden nach
mittelalterlich -kirchlicher Weise verflucht. Alle Anwesenden
zittern vor dem grausigen Fluch und stöhnen -dumpf ihr
„ Wehe"

. Als nun der Priester die Worte spricht:
Verschmachten wirst Lu in dem Durst nach Liebe
Nie gibt sich dir ein liebend Herz des Weibes —

-da tritt die ihm still ergebene Judith mutig hervor mit -den
Worten : Das lügst -du, Rabbi ! -Er Wird g-Sliebt! und
stürzt an Uri-els Brust . Dadurch ist der Fluch zunichte ge¬
macht und mit der : Worten:

Die Kirche sieht statt eines Opfers zwei;
An diesem Ort kann kein Gerechter weilen.

entfernt sich -die kirchliche Behörde.
Diese Szene , gut da-rgestellt, übt eine -außerordentlich

starke Wirkung aus . Ebenso -der nächste Akt, wo aus Por¬
tugals -die blinde Mutter des Ketzers kommt, um das tapfere
Mädchen zu grüßen , das ihren Sohn vor -den Bannflüchen
gerettet . Doch - wie die Dinge li-egon, mutz Uriel aus den:
Lande fliehen. Er sieht den Schmerz -der über alles geliebten
blinden Mutter , das Leid Judiths , die ihm nicht folgen kann,
die Trauer «der Brüder und — entschließt sich, seine Lehren
zu widerrufen . Aus Verzweiflung.

Sein Blick war matt wie eines Sterbenden,
Kalt seine Hand , die Knie zitterten — .

Die Szene mit der Mutter ist grandios gestaltet.
In -der Synagoge geschieht dann der Widerruf. Hierbei

fällt aus -des weisen Rabbi Ben Akibas Mund das berühmte

Wort : Das alles war schon einmal da . Der Bruder Richen
bringt nun Uriel -die Nachricht, daß die alte Mutter gestorben
sei und flicht ihn vom Widerruf abzuhalten . Doch Uriel
widerruft beim Klang der -Widderhörner . Vor den: Tor der
Synagoge legt er sich nun -dem Brauch -gemäß auf -die Erde,
-damit die -Gläubigen über ihn hinwe -gschveitem . Als erster
tut dieses Ben Jochai , sein Nebenbuhler bei Judith . Das
»nacht Uriel rasend-. Er richtet sich auf und erklärt den ver¬
lesenen Widerruf für ungiftig.

Zum letzten Male schüttle ich mein H-aar,
Und rufe : was ich las — es ist nicht wahr!

Am andern Tage wird Judith mit Jochai getraut . Sie
tut es , um «den finanziell schlecht stehenden Vater zu retten.
Als es geschehen, stürzt Uriel herbei ; im Garten trifft er
Judith , die eben Gift genomnwn . In der Todesstunde -gibt
sie ihm -den -Rat:

Erlöse dich von -der Qual!
Zieh in -die Welt mit mutigem Vertrauen!
Bekenne deine Wahrheit wie ein Held!

Doch er meint traurig , wer -einmal -die erkannte Wahrheit
abgeschworen, dem glaubt man nicht mehr . Sterbend nimmt
sie -den Myrtenkranz ans dem Haar , während - er fortgeht und
sich tötet.

Das Werk ist ein Jahr vor -der -achtunddierziger Revolu¬
tion von Karl Gutzkow geschaffen. Dieser hatte den Stoff
bereits in den dreißiger Jahren in Form einer Erzählung
Der Sadduzäer von Amsterdam gestaltet . Uriel Acosta istin fast alle fremden Sprachen übersetzt.

Urieil (Gabriel ) Acosta ist, wie schon erwähnt , eine ge¬
schichtliche Persönlichkeit , der 1591 in Opvrto (Portugal ) ge¬boren wurde . Wegen seiner in Arnstevdam betriebenen refor.
-matorischen Versuche -wurde er von -der jüdischen Kirche ex¬
kommuniziert und verfolgt . 1640 nahm er sich tdas Leben.

Wir verweifeu -darauf , daß Karten im unserer EMd -ition
wie auch beim Magistrat zu haben -sind. Ebenso sind dort
Textbücher zu 20 Ps . zu -haben . Me Preise der noch vorhan¬
denen Plätze betragen 80 und 36 Pf.
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-sein. Ein weiteres Fortschreiten auf -dem Gebiete der
Viehzucht, eine intensivere Erschließung des Landes und vor
»allem die Durchführung von Maßnahmen , die dazu bei¬
tragen , die naMeiligen Folgen von Trockenperiode-n zu be¬
seitigen oder doch wenigstens zu mildern , werden dazu
helfen , die Natur zu meistern . Heute aber schon die Natur
zu bezwingen zu versuchen dadurch, daß man eine hoch¬
gezüchtete Rindviehzucht auf die völlig unvorbereitete süd¬
westafrikanische Scholle verpflanzt , wird nicht gelingen.

Ans dein
Aus dem Landtage.

Der Vorstand der Realschule in Varel petitionierte
um Errichtung resp. Ausbau der Vareler Schule zur Voll¬
anstalt . Die Mehrheit des Verwaltungsausschusses be¬
antragt , die Petition der Regierung zur Berücksichtigung zu
überweisen , die Minderheit , zur Tagesordnung überzu-
-gehen. — Der Stadtmagistrat Nordenham ersuchte
um Uebernahme der dortigen Realschule auf den Staat oder
um Erteilung der Berechtigung zum Ausbau zur Oberreal-
schule unter Bewilligung erhöhter Staatszuschüsse . Soweit
der Ausbau zur Vollanstalt in Betracht kommt , beantragt
der -Verwaltungsausschuh Überweisung zur Berücksichti¬
gung , die Minderheit Uebergang zur Tagesordnung ; die
Eingaben des Amtsverbandes Butja -ding-en und des Bürger¬
vereins wenden für erledigt zu erklären beantragt . — Auch
der Entwurf eines Gesetzes für das Fürstentum Lübeck über
eine anderweite Einrichtung des Pr -ovin-zialrats wird zur
Annahme empfohlen, desgleichen die Petition des Stockels-
dorfer Bürgerverems zur Berücksichtigung einer demnächst
stattfindsnden Revision der Gemeindeordnung des Fürsten¬
tums Lübeck.

Der Finanzausschuß beantragt u . a . : Der Landtag
wolle sich mit der Uebertragung der für 1913 bereit gestellten
Mittel für die Beschaffung eines Ersatzdampfers für den
Dampfer „Delphin " zum Betrags von 36 090 Mark auf den
Voranschlag für 1914 einverstanden erklären.

Ferner beantragt der Ausschuß : Der Landtag wolle
beschließen, „die im Oldenburger Künstlevbund vorhandenen
geeigneten Kräfte bei der Ausführung künstlerischer und
kunstgewerblicher Arbeiten in Sdaatsba -u-ten heranzuziehen"
zur Berücksichtigung zu überweisen . Und der Landtag
wolle zu Z 26 des Voranschlages der Ausgaben der Landes¬
kasse des Fürstentums Birksnfsld für 1914 (Förderung 'des
Geweroes) bis 2 500 Mark als Beihilfe für die Ausstellung
'der Ooerstein -Jdaver Industrie auf derWerkbundausstellung
Köln 1914 nachbewilligen.

Die Mehrheit des Verwwltungsausschusses beantragt
sodann : Der Landtag wolle die Petition desStvdtmagistrats
Brake , betreffend Ausbau der Realschule in 'Brake zur Ober-
realschule, 'der Staatsrsgierung zur Bsrücksichtiguyg über-
weisen.

Aus der „ freisinnigen " Hochburg Wiefelstede ist
ein Protest gegen das Fortbildungsschu -lgesetz beim Landtag
eingelaufen . — Wir Wundern uns keineswegs darüber.

Der Kampf der Schwarze» mit „geistigen" Waffe«.
In einer Krankenkassenausschuß-Wählerversammlung,

dis vor Weihnachten in Oldenburg -unter Vorsitz des Larid-
tagsabgeorÄnneten Dr . D u rsth off stMfand , hatte man
sich 'den Aentrnmsrsdakteur G erst aus Hildesheim als Re¬
ferenten verschrieben, der in -der bekannten ZentrumZmanisr
über „lsozial'dAnokratilschL Mißwirtschaft in den Kranken¬
kassen " wetterte . Wir haben -dem Manne hinterher auf einen
Gerichtsbericht hin , ,den wir den „Nachr." entnahmen und der
aus 'der „Weferzeitung " stammt , einige Liebenswürdigkeiten
gesagt. Darauf ist er zuim Kadi gelaufen , weil seine Ehre
angeblich einen argen Stoß erlitten haben soll. Der Straf¬
richter soll diesen -großen Schaden nun wieder reparieren
durch Derknackung unseres Verantwortlichen.

Hoffentlich wird uns Gelegenheit gegeben , vor Gericht
verschiedene 'der in der damaligen Versammlung von dem
Redakteur 'Gerst aufgestellte gewagte Behauptungen , aus
grund deren wir ihn einen „politischen Brunnenvergifter"
nannten , entsprechend zu kennzeichneu. Insofern verspricht
die Verhandlung recht interessant zu werden . Im übrigen
aber zeigt sich der Zentrumsmann durch sein Vorgehen im
besten Lichte. Erst 'greift er die Sozialdemokratie in einer
öffentlichen Wersa-mrNlimg scharf an , sagt ihr alle möglichen
Dinge nach und als er 'darob von -einem sozialdemokratischen
Blatte für seine Leistungen einen wohlverdienten ent¬
sprechenden Gsgenh 'ieb erhält , läuft er heulmeiernd zum
Strafrichter und spielt den Gekränkten . Die Liberalen und
der ganze „soziale Ausschuß" in Oldenburg können auf den
Mann -aus Hildes -Heim wirklich stolz sein.

Der Gerroffenschastsrirt des Konsum- und Spar¬
vereins „Mrterweser " zu Bremerhaven

hielt am -Sonntag den 22. Februar ü. I ., nachmittags , im Turn¬
saale der „Eintracht " seine regelmäßige Vierteljährs -Versam -m-
lirn-g ab mit der Tagesordnung : 1 . Wahl des Vorstandes für den
Genoffenschaftsrat ; 2 . Bericht des Vorstandes und Tätigkeitsbericht
-des Aufstchtsrates über das zweite Vierteljahr des laufenden Ge¬
schäftsjahres ; 3. Beschlußfassung über den Anbau der Bäckerei und
über die Anschaffung einer automatischen Tei -g- Wirk- und Ab-
wiegem -aschine ; 4 . Genehmigung der Anstellungsbertrage mit dem
Vorstande und der Geschäftsordnung für diese ; 8. Wahl je eines
Abgeordneten für die bevorstehenden Genoffenschaftstagnngen in
Rostock und Bremen.

Die Vorstandswcchl für den Genoffenschaftsrat fand ihre glatte
Erledigung durch die Wahl -des Genossen Kreym-eier -Lehe (1. Vor¬
sitzender) , Schwieger -Geestemünde (2 . Vorsitzender) , Dawerdt-
Geeftemünde (1 . Schriftführer ) , Al'bers -Bremerhaven (2.., Schrift¬
führer ) . Die bisherige -Geschäftsordnung für die Tagungen des
Genoffenschaftsrats soll auch in Zukunft beibehalten werden.

Den Bericht des Vorstandes über das zweite Vierteljahr des

laufenden Geschäftsjahres erstattete Geschäftsführer Dreher , der
ausführte , daß das geschäftliche Ergebnis ein gutes genannt wer¬
den könne. Der Gesamtumsatz (Brot - und Brötchenverkanfsstellen
einbegriffen ) betrug im zweiten Vierteljahr 918 983,60 Mark;
es ist somit gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres sin Mehr¬
umsatz von 130 940 Mark erzielt worden . An dem Mehrnmsatz
sind 29 Verkaufsstellen beteiligt . Die übrigen 19 Verkaufsstellen
hatten zum Teil unter der Eröffnung neuer Verkaufsstellen , zum
Teil unter -den wirtschaftlichen Verhältnissen zu leiden . An dem
Ergebnis des zweiten Vierteljahres ist die Bäckerei mit 291331,69
Mark beteiligt , hat also gegen den gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres für 49 741,90 Mark Backwaren mehr hergestellt . Das erste
Halbjahr des laufenden Geschäftsjahres brachte in der Bäckerei
eine Mehrproduktion von insgesamt 95 994,12 Mark, während im
Geschäftsjahre 1912-13 insgesamt eine Mehrproduktion von
72 363,33 Mark verzeichnet werden konnte . Der Gesamtmehr-
umsah beläuft sich im ersten Halbjahr gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres ans 231 258 Mark . An Beitrittserklär¬
ungen liefen im ersten Halbjahr 791 ein , im gleichen Zeitraum des
Vorjahres 726. Der Berichterstatter bemerkt dazu, daß es nicht
so sehr daraus ankomme, eine große Menge neuer Mitglieder zü
erhalten , vielmehr solle man darauf hinwirk -en, die vorhandenen
und neugewonnenen Mitglieder zu guten Käufern zu erziehen.
Die Probobilanz für das erste und zweite Vierteljahr des laufen¬
den Geschäftsjahres weise -ebenfalls ein verhältnismäßig zufrieden¬
stellendes Ergebnis auf . In der Erwartung , daß alle Organe der
Genossenschaft an der Weiterentwicklung derselben arbeiten , schloß
der Geschäftsführer seine Darlegungen . -

An den Bericht des Vorstandes schloß sich der Bericht des Au-s-
sichtsrates , den der Vorsitzende desselben , Genosse Geiger , gab . Er
konstatierte, daß der Aufsichtsrat seinen statutarischen Verpflich¬
tungen stets nachgskammen, insbesondere die monatliche Kassen¬
revision pünktlich vorgenomme -n und Kaffe und Bücher stets in
musterhafter Ordnung befunden worden seien . Persönlich habe
er noch zu bemerken, daß eine Mitteilung , die eingereichten Tarife
der Bäcker und Transportarbeiter betreffend , -die zu geben er als
Vorsitzender des Ansiichtsvats in der letzten Genoffenschaftsrats-
sitznng verpflichtet gewesen , anscheinend -wieder entstellt in die
Oeffentlichkeit getragen worden sei . Man solle derartige Angelegen¬
heiten nicht in -der Oeffentlichkeit behandeln , solange sie sich noch
im Stadium -der Beratungen befänden . Auch dieser Redner gibt
dem Wunsche Ausdruck, daß die Entwicklung der Genossenschaft in
demselben Tempo wie bisher weitergehen möge . Die Diskussion
über die beiden Berichte war kurz und äußerst sachlich. Der Vor¬
stand gab die Erklärung ab, daß den geäußerten Wünschen so viel
wie möglich -entsprochen werden soll, woraus die Sitzung sich mit
dem Tätigkeitsbericht des Vorstandes und Aufstchtsrates einver¬
standen erklärte.

Heber den Anbau der Bäckerei und die Anschaffung einer
-automatischen Te-ig -Wirk- und Abwiegemaschine berichtete der
Geschäftsführer . Mit der Anschaffung einer solchen Maschine
habe man sich schon früher befaßt , aber die Raum,Verhältnisse in
der Bäckerei seien -der Durchführung eines solchen Planes bisher
hinderlich gewesen. Die Umsatzstsigerung in der Bäckerei habe
aber jetzt , besonders vor den Feiertagen eine solche Gestalt ange¬
nommen , daß die Pläne unbedingt zur Durchführung gebracht
werden müßten . Der Anbau sowie die Maschine würden einen
Betrag von ca. 29 009 Mark erfordern und würde ans absehbare
Zeit allen Anforderungen an die Bäckerei entsprochen werden
können. Nachdem ans eine Anfrage seitens des Geschäftsführers
sine befriedigende Antwort erteilt worden , wurde dem Projekt
einstimmig zugestimmt . — Der Inhalt der Anstellungsverträge
mit dem Vorstande und die Geschäftsordnung für diesen wurde
der Sitzung durch den Vorsitzenden -des Aufsichtsrates zur Kennt¬
nis gebracht und fänden debattelose Genehmigung . — Zum Unter-
verbandstaig in Rostock wurde als Vertreter Genosse Schlatow , als
Stellvertreter Genosse Seebeck bestimmt . An der Generalver¬
sammlung des Ze

'ntralverbandes deutscher Konsum -Vereine wird
Genosse Wefer - Anmnnd als Vertreter teilnehmen , als Stellver¬
treter wurde Frau Bergmann - Anmnnd gewählt . Zum Schluffe
der Sitzung wurden noch einige Wünsche inbez -ug

'der Renovierung
älterer Verkaufsstellen , des Verkanfspersonals , des Vertriebs von
Sparmarken usw . laut . Den Wünschen soll , soweit dies möglich,
entsprochen werden . — Die äußerst harmonisch verlaufene Sitzung
wurde hierauf nach 2j( ständiger Dauer geschlossen.

Sande . Sorgfältig vorbereitet wirb eine Maskerade
des Vereins „Freie Turnerschaft Sande ,u . Umg " , die a-m
Sonntag 'den 1 . März in sämtlichen -Räumen -des „ Sander
Hofs " veranstaltet wird . An Ueberraischu-ngen und Auffüh¬
rungen wird es' nicht schien , -Und zwei Kapellen werden nn-
Mterbrvchm ihre Weisen ertönen lassen.

Schortens. Dis elektrische Lichtfr -a -gs zwischen
der Gemeinde Schortens und ' dom Siomens -Schuck-ert-Werke
wegen Anschluß an die Elektrizftätsverteilungsstelle -der
Ueberla-ndzentra-le Wiesmoor ist noch nicht erledigt . Wie
-man hört , sollen jedoch die Verhandl 'un-g-en nunmehr soweit
-gediehen sein , -daß dis Einführung von elektrischem Licht in
unserer -Gemeinde zu erwarten ist . Von den Geschäfts¬
leuten , 'Landwirten und auch sonst ist hierfür ein -allgemeines
Interesse vorhanden.

— Am R -o- s e n m on t -a g -ge 'hen e iNem alten Brauch
-gemäß die Lehrlinge aus -der ganzen Gemeinde maskiert von
Haus zn Hans und singen 'dabei Faschin-gslieder . Durch den
in letzter Zeit hier stationierten Gendarm wurde -diese
Freude den Lehrlingen aber stark beeinträchtigt . Der
Gendarm verbot ihnen von Hans zu Hans zu ziehen, um so
ihre alten Lieder an !den Mann zu bringen und 'dafür Gaben
ei-nzuheimsen. Die Lehrlings glaubten aber , da sie eine Be¬
scheinigung 'hierzu vom Gemeindevorsteher in Händen hatten,
in gutem Recht zn sein und ließen sich nicht abhalten von
ihrem 'lustigen Treiben . - Dies wurde aber dem Hüter der
göttlichen Ordnung zu viel und er sperrte einige dieser
Burschen ins Spritzenhaus . Als aber einer der Lehrlinge
später mit einer Bescheinigung vom Amte aus Jever kam,
das ihnen die Erlaubnis zu diesem alten fröhlichen Brauch
freigegeben hatte , war -die Macht des Gendarmen erschöpft
und die Lehrlinge gingen nun wieder in altgewohnter Weise
ungestört von Haus zu Haus , wo sie überall aus 'das beste
empfangen wurden.

Varel. Am Donnerstag , abends ^ 9 -Uhr, findet im
„Hof von Oldenburg " -die Kart -el 'lsitzung

' für den
Monat Februar statt.

Obenstrohe . In der Nacht zum Montag brannte
das von dem Maurer Lembke bewohnte Haus , eines der
ältesten Häuser des Dorfes , bis auf den Grund nieder.

Das Feuer verbreitete sich so schnell, daß fast nichts gerettet
werden konnte . Den Tod in den Flammen fanden die
Ziege und mehrere Hühner. Ueber die Entstehungsursache
des Feuers ist nichts bekannt.

Oldenburg . Noch -einmal seien alle Wähler zum
K r a n ke nka- s s e n a u s s chu tz auf dis heute abend bei
Doodt sta-ttfindende össentli che V ersamm lung auf.
merksam gemacht. Jeder muß -dort anwesend sein . Genosse
Reese wird noch einmal alles notwendige über die -bevor¬
stehenden Wahlen zusa-mmensassen und entsprechend unter¬
streichen. — Ferner -agitiere nach Kräften allüberall jeder
für die Wahl der Liste des Gewerkschaftskartells.

— Frauen als Vertreter im Armenaus¬
schuß . In der Sitzung des Ausschusseswurde beschlossen,
die Damen Frl . Lübsen , Frau -Kirchenrat Ohrt , Frl . Willa
Thorade und Frau Inspektor Bitter , ans dem Kreise der
12 Armenpflegerinnen in den Ausschuß z-n wählen -und dem
Stadtrat zur Bestätigung vorzuschlagen-.

— 10 Prozent Dividende schlägt der Auffichts¬
rat der Oldenburger Glashütte zur Verteilung an die
Aktionäre vor.

Delmenhorst . Der Lie d e r a b e n d d e s Goet h s -
Lundes -und des B i ldu n gsau s sch u s s e s , zu¬
dem der Lcmtensänger Kothe gewonnen war , erfreute sich
eines überaus großen Besuches. Das Haus war ausverkauft,
eine Anzahl Besucher mußten mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen. Herr Kothe sa-ng Volkslieder zur Laute und erzielte
einen durchschlagenden Erfolg . Der Sänger verfügt über
reiche Stimmittel , sodaß er ohne Ueberanstvsngung -das um¬
fangreiche Programm vortrng und , veranlaßt durch den leb¬
haften Aplaus , noch einige Zugaben machte. Die Eigenart
seiner Vortragsweise verriet Gesangskultnr und wirkte in
Verbindung mit seinem vollen m-o-dulatio -nsfähigen Organ
allemal zündend aus die zahlreichen Zuhörer . Die Veran¬
stalter hatten zweifellos das richtige durch die Veranstaltung
dieses aparten Liederabends getroffen . Es wäre zu -wünschen,
daß sich -derartige Veranstaltungen wiederholten , nicht nur
im Interesse der Unterhaltung , sondern auch im Interesse
der Pflege 'des Volksliedes.

— Kindern unbemittelter Eltern wird Gelegenheit ge¬
boten zu einer mehrwöchigen Kur auf Wange r-
oog, in Rothtznselde oder Salzuflen durch Zuwendung aus
den verschiedenen. Fonds . Die Kommission für die Ver¬
waltung der Fonds und milden Stiftungen macht daraus
aufmerksam , daß Gesuche um Beihilfen aus demJubiläums-
fonds für Kinder aus dem Herzogtum Oldenburg , mit Aus¬
nahme der Amtsbezirke Jever und Rüstringen , die durch
Vermittelung des Ol -den-burgischen Vereins für Kranken-
und Kinderpflege in Oldenburg oder 'des St . WillSha-d-
Vereins in Vechta eine Badekur in Wangeroog , Rothenfelde
oder Salzuflen durchmachen sollen, bis spätestens 1 . April
dieses Jahres bei den Großher -zoglichen Aemtern oder 'bei¬
den Magistraten -der Städte -erster Klasse einzureichen find.
In den Gesuchen sind Stand , Name- und Wohnort der
Eltern , das Alter des Kindes und -der Verein anzugeben,
durch dessen Vermittlung die -Entsendung des Kindes er¬
folgen wird ; auch ist den Gesuchen ein ärztliches Zeugnis
beizufügen , worin -gesagt sein muß , welches Bad empfohlen
wird . Nach dem 1 . April d. I . eingehende Gesuche können
nicht mehr berücksichtigt werden . Da nur solche Bittsteller
zum Wettbewerb um eine-Bei-hilfe zugel-assen ,werden können,
die die olden-burgische Staatsangehörigkeit besitzen , gibt die
Kommission -anheim , rechtzeitig bei -dem zuständigen Groß-
herzoglichen, Amte bzw . dem zuständigen Sta -dtmagistrat
um Verleihung der Staatsangchörigkeit , die -kostenlos er¬
folgt , einzukommen.

Brake . Das -Geschäftszimmer der GroßherzagliHen
Umtsk >a s s e ist am 3. , 4. , 6. und 6. März geschlossen.

Einswarden . Im Aufträge der -letzten Partei-
Versammlung hat der Vorstand des -Sl ^ raldemokra-
tffchen Wahlversins -an den Gemeinderat folgendes Schreiben
-gerichtet: Ist der Gemeinderat bereit , zu prüfen , ob es für
unsere Gemeinde zweckmäßig ist , daß der Gemeinderat hin¬
fort nach den Grundsätzen -der Verhältniswahl -gewählt wird?
Aus Rechts- und Billigkeitsgründen ist -die Einführung -der
Verhältniswahl 'bei den Gomeinderatswahlen unserer Ge¬
meinde eine Notwendigkeit . Der Verlauf der letzten Ge-
meinderatswahl beweist das besonders deutlich. Durch den
Ausfall der Wahl ist nunmehr die größte Wählergrupye der
Gemeinde , die Arbeiterschaft , im Gemeinderat nicht vertreten
und dadurch von jeglicher Mitarbeit ausgeschlossen. Um¬
gekehrt ist jedoch damit zu rechnen, -daß in einigen Jahren
-die Arbeiterschaft im Gemeinderate einen maßgebenden Ein¬
fluß erhält . Eine solche sprunghafte Wechselung der Ge-
meinderatsmehrhelten -ist aber für die solide Weiterentwick¬
lung -der Gsmeindeeinrichtungen durchaus nicht wünschens¬
wert . Nur durch -die Verhältniswahl ist es möglich, der¬
artiges zu verhindern . Ferner sichert die Verhältniswahl
unbedingt jeder Partei , jeder Gruppe die Vertretung im Ge¬
meinderate , die dieser entsprechend- ihrer Wählerzahl zusteht.
Aus den obigen Gründen ersuchen die Unterzeichneten den
Gemeinderat um ernsthafte Prüfung -dieser wichtigen Frage
und erwarten , daß dann der Gemeinderat schon aus allge¬
meiner Gerechtigkeitsliebe für die Verhältniswahl Eintreten
muß . — Nach urfferen Informationen findet am Freitag 'den
27. d. M . , nachmittags 4 Uhr , i-n Blexen die vierte Gemernde-
-ratssitzung statt . Da wird es sich zeigen, ob die gewählten
Vertreter , die den Wählern ja als Anhänger der Verhältnis¬
wahl präsentiert wurden , auch -dm 'Worten die Tat folgen
la-ssen . Wie schon früher betont wuvde, können wir -dm Be-
richt nur gedrängt Wiedergaben. Jeder , der ein Interesse
an 'der -Entwicklung unserer Gemeinde -hat , wird - gut tun,
wenn er persönlich an der Sitzung teilinimmt.

Steenfelde bei Leer . Der 74jährige Lüpke Schipper
wollte am Montag abend auf einem nach seinem Hause
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führenden Steg einen Graben überschreiten . Er glitt aus
und ertrank.

Emden. Zwecks V orn -a-h-mevon Pflasterurbei-
, -ten ist die Kleine -Brücksttaße von: Rathuusbogen bis zur
Daalerstraße einschließlich Mittwoch den 4. März für den
Fuhrwerks - , Kraftwagen - und Fahrradverkehr ge¬
sperrt.

Jemgum . Skelett funde sind dieser Tage bei
unserem Dorso gemacht worden . Man fand bei Ausschach-
tungsarbeiten in etwa zwei Meter Tiefe die Skelette eines
Pferdes und -eines Menschen. Beide Skelette , die sehr gut
erhalten sind, gehören anscheinend zusammen, da der eine
Arm des Menschen über den Pserdehals -gelegt war . Eigen¬
tümlich ist , daß keine Spur von Sattel - oder Zaumzeug oder
Eis -entevl-e und Kleidung vorgefunden Wunde . Vermutlich
stammt der Fund aus dom 16 . Jahrhundert , da am 21. Juli
1568 bei Jemgum eine große Schlacht st-attfand . Roß und
-Reiter sind hier dann wahrscheinlich versenkt worden . Es ist
nicht ausgeschlossen, daß in Jemgum noch mehr -Funde ge¬
macht« -werden.

Alis «rttev LVeLt.
Der Streikbr- ch ragrnt vor den Geschworenen. Heute,

Mittwoch den 25 . Februar, beginnt vor den Geschworenen
in Leitmeritz (Böhmen) der auf zwei Tage angesetzie
Prozeß gegen den vielfach schwer vorbestraften Berliner
StreikbrecheragentenKeiling, der vor einigen Wochen in
Tetschen a. E den Tarifvertrauensmann der dortigen Buch¬
drucker, Genossen Solinger , erschossen hat . Die Anklage
lautet auf Mord. Keiling wird verteidigt von dem Leitme»
ritzer Rechtsanwalt Gläßner. Die Hinterbliebenen des
Genossen Solinger haben sich dem Strafverfahren ange¬
schlossen, und es wird daher neben dem Staatsanwalt der
Rechtsanwalt Dr. Knöpflmacher die Anklage vertreten.

Der spuckende Vorgesetzte. Aus Breslau wird der
>,Berl . WolksZeitnng" geschrieben: Der -Rekrut Nickel vom
Ulanenregimsnt Nr . 1 -in Militsch kam zu spät zum St -all-
di -enst. Dafür will er von dem VizewachtmiLister Waldemar
Plontke, seit 1912 Schutzmann in Breslau , geohrseigt
und ins Gesicht gespuckt worden sein. Nickel will danach
einen anderen Vorgesetzten, seinen Berittsührsr , viermal ge¬
beten haben, den Rittmeister sprechen zu dürfen , dem würde
nicht entsprochen. Danach fragte Plontke Nickel nach dessen
Angabe , ob er ihn melde . Nickel sagte : „Jawohl , Las lasse
ich mir nicht gefallen .

" Plontke soll geäußert haben , melden
Sie mich nicht, ich bin etwas scharf gewesen, es wird nicht
mehr Vorkommen, Sie machen mich unglücklich und ver¬
derben mir die ganze Karriere .

" Auch Nickels Gefreiter soll
aus ihn eingeredet haben , nichts zu melden . N . wjll darauf
erklärt haben, die Sache nochmal zurückzunehmen und -nicht
weiter zu -melden. In dem militärgerichtlichen -Verfahren
bestritt der Angeklagte den N . g-eohrfeigt -zu haben , auch
-habe er ihn nicht an - , sondern vor ihm ausgespuckt. Vor
dem Gericht der 11 . Division bezeichnete Krisgsg -erichtsrat
Schubert die Handlung als unerhört und -beantragte wegen
tätlicher Beleidigung eines Untergebenen im Dienst drei
Wochen gelinden Arrest . Das Kriegsgericht erkannte aus
nur drei Tage . Es nahm zugunsten des Angeklagten -an,
daß er den Rekruten nicht absichtlich angespuckt, sondern
nur ansgespuckthabe , wobei Nickel Speichel ins Gesicht flog,
ohne Absicht Plontkes , wie dieser angibt . Plontke legte Be¬
rufung ein, aber auch der Gerichtsherr , der die Strafe für
zu niedrig hielt . Ein Rekrut Lukesch hat es gesehen und
beeidete es : „Plontke spuckte absichtlich Nickel ins Gesicht.
Der Wachtmeister habe öfter, -wenn er mit Mannschaften
etwas hatte , ansgespuckt vor ihnen .

" Vor dem Gericht des
6. Armeekorps in Breslau als Berufungsinstanz unter Vor¬
sitz des Oberleutnants v . Funke, führte der Anklagevertreter,
Oberkriegsgerrchtsrat Treszt , ans : Nickel mache einen glaub¬
haften -Eindruck. Plontke habe ihn absichtlichangespuckt, um
seine Verachtung kundzugeben, und so den Mann unwürdig
behandelt . Die Feststellung des Kriegsgerichts sei falsch.
Er beantrage wegen vorschriftswidriger Behandlung und
vorsätzlicher Beleidigung drei Wochen gelinden Arrest . Das
Oberkriegsgericht hielt , so führte der Verh-andlungsführsr,
Geheimrat Laub , bei der Urteilsverkündung und Begrün¬
dung aus , nicht den Beweis erbracht, daß der Wachtmeister
den Mann ohrfeigte , auch nicht erwiesen, daß er ihn absicht¬
lich ins Gesicht spuckte . Ausgespuckt habe -er vor chm, um
seine Mißachtung erkennen zu geben. Darin liege vor¬
schriftswidrige Behandlung im Dienst . Das Urteil lautete
Wieder nur -auf drei Tage gelinden Arrest . ( !)

Von einem Weinpantschcreiprozeß berichtet Man aus
Trier: Die Strafkammer verhandelte -gegen den Wein¬
händler A. -aus Mülheim an der Mosel . Dem Angeklagten
wird zur Last gelegt , fortgesetzt Wein mit dem Namen eines
Ortes zu dem Zwecke verseh-en zu haben , Wer Beschaffenheit
-und Wert des Weines einen Irrtum zu -erregen sowie im
gewerbsmäßigen Verkehr mit Wein der Vorschrift der §§ 6
und 7 «des Wein-gchetzes zuwider bei der Benennung von Wein
der Herkunft nicht entsprechende -geographischeBezeichnungen
verwendet zu haben . Der Angeklagte hat lange Zeit in aus¬
gedehntester Weise kleine und mittlere Weine mit -hochtönen¬
den Bezeichnungen -wie Erdener Treppchen , Brauneberger
Fwlkenberg, Brauneberger Juffer , Lieferer N-iederberg,
Qhligsberger , Andeler Sonnen -uhr und Jdsephshöfer in den
Handel -gebracht. Den Wein verkaufte er durchweg wahr¬
heitswidrig als Cresc -enzwein . In vielen Fällen gab er auch
-eigene Cr -escenz -an . Dabei besaß -er nur einen Weinberg
von 272 Stock, der bei vollem Herbst nicht mehr als 200 Liter-
Most lieferte . Von besonderem Interesse ist folgende Fest¬
stellung : 200 Liter Braunebergsr wurden -mit einem Gemisch
von Rhabarberwsin und geringem Obermolsel-er Verschnitten.
Dieses Gemisch -ging als Brauneberger Failkenberg in den
Handel . Der Wein kam an eine Würzburger Firma , die ihn
an -ein erstes Hotel in Berchtesgaden Verkaufte. Hier kostete
die Flch'

che 4 bis 5 Mark . Diesen „Wein " trank der Reichs¬
kanzler -bei seinem dreiwöchigen Aufenthalt in «diesem Hotel
fast -ausschließlich. Das Urteil lautete noch sehr milde ans
eine Geldstrafe -von nur 1010 Mark.

Priester als Frauen - und Mödchenschändcr. Der
„Weser-Zeitung " Wird aus Posen- -geschrieben: Im Pro¬
zesse gegen den Grasen Mielczynski in Meseritz wurde auch
festgestellt. Laß die -erschossene Gräfin vor mehreren Jahren
ein längere Zeit Hindurch anhaltendes Liebesverhält¬
nis mit dem bekannten polnisch-katholischen Geistlichen
Wachowiak unterhalten hat . Bei dieser Gelegenheit mag
darauf hing-ewi-esen werden, daß -bei Sittlichkeftsskand -alen
und Ehescheidungsprozess-en in den letzten Jahren in der
Provinz Posen polnisch-katholische Geistliche sehr häufig
recht unwürdige Rollen -gespielt haben und noch heute
spielen . So mußte vor einer Reihe von Jahren der
Posener Domherr Loseretz seine Stellung als Domprediger
und Kanonikus -a-usgeben, weil er in dem Ehescheidungs-
Prozeß, den der Juwelier K. gegen s-em-eEhefr-au angestrengt
hatte , -eine mehr als bedenkliche Rolle gespielt hatte . Loseretz
ging dann nach Galizien , wo er eine sehr fette Pfründe
übernahm . Ein Geistlicher der Martinskirche in Posen,
namens -Gladysz, brannte vor mehreren Jahren Mit einem
jungen Mädchen durch und wandte sich nach Galizien . Dort
ließ er später das Mädchen im Stich und ist jetzt wohl¬
bestallter Pfarrer in diesem österreichischenKronl -ande . Vor
zwei Jahr -en verführte ein Probst in einer Posener Kirche
mehrere junge Mädchen wohlhabender Eltern . Durch den
Unwillen der Bevölkerung wurde er endlich gezwungen,
seinen Posten in Posen aufzug-eben, und hat jetzt eine
weniger gut sälärierte Stellung in Der Provinz i-nne . Ein
anderer Posener hervorragender Geistlicher hatte ein Ver¬
hältnis mit -der Frau -eines Buchhalters , der sich aus Ver¬
zweiflung das Leben zu nehmen versuchte, und dann von
seiner Frau sich scheiden ließ . Ebenfalls -nur wenige Jahve
zurück liegen die Orgien einer Reihe polnisch-katholischer
Geistlicher aus der Provinz Posen-, die -mit ihren Maitressen
gemeinschaftlich in einem Hotel -absti-egen und -dort bei Sekt-
o-elagen sich in der skandalösesten Weise vergnügten -, bis
-eines Nachts die in ihrem sittlichen Enipsinden empörten
polnischen Kellner die Dirnen aus dem Hotel warfen , wo¬
rauf ihnen die Geistlichen folgten.

Tie Zigeuner . Als eine Geschichte -menschlichen Elends
und menschlicher Roheit läßt sich die Geschichteder Zigeuner
zusammensass-en . Schlimmer -als das Wild werden sie von
Ort zu Ort , von Land zu Land gehetzt , zahllos -und grausam
sind die -Verfolgungen , denen dies Nomadenvolk ausgefetzt
ist. - In diesen Lagen ging, wie wir der „Franks . Vol-ks-
stimme" -entnehmen , auch der Prozeß gegen das unglückliche
Mitglied dieses gehetzten , ruhelosen Volksstammes, . Ernst
Eben -der , vor dem Hanauer Schwurgericht zu "Ende.
Der -erste Staatsanwalt forderte gegen Ernst -Ebender wegen
Mordversuchs in zwei Fällen die schärfste -Strafe Die Ge¬
schworenen folgten aber seinen Deduktionen nicht und spra¬
chen Ebender nur des Totschlagversuchs in -einem Falle
schuldig und das Urteil lautete unter Versagung mildernder
Umstände auf 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus . Gefaßt nahm
Ernst Ebender das Urteil auf . Er weinte nicht , zeigte keine
Schwäche. Er hat gelernt , seinen Bedrängern standzuhalten
und ihnen zu trotzen. Was tat Emst Ebender ? Der Gen¬
darm van Bürk hatte den Auftrag , die Zigeuner nach der
hessischen Grenze abzuschi -eben. Es kam znm Streit , weil sie
nach einer anderen Richtung wollten . -Ebender greift zum
Revolver . Dem Landwirt Wchn-er wird in -die Hand ge¬
schossen ; van Bürk -bleibt unverletzt. Dafür jetzt der Urteils¬
spruch auf 4 Jahre 6 -Mo-imte Zuchthaus ! Frauen und Kinder
steckte man in „ Erziehungs "anstalten . Was tat der -Bruder
des Ernst Ebender , der in Frankfurt am 16. Juni 1909 Hin¬
gerichtete Friedrich Ebender ? Auch er sollte mit seiner
Familie nach der Grenze resp. über die Grenze befördert
Werden. Besonders die Frau des Friedrich E . widersetzte
sich -dein Gendarmen . Dieser schlug mit dem -Säbel nach ihr.
Jetzt erst trat Friedrich E . vor , als er sein Weib bluten sah.
Er schoß nach Schenk und verletzte ihn schwer. Nach einigen
Tagen erlag der Gendarm der Schußwunde . Friedrich E.
wurde damals ebenfalls in Hanau der Prozeß gemacht. Der
Erste Staatsanwalt formulierte seine Anklage aus vorsätz¬
lichen Mord und die Geschworenen gaben ihm recht. Das
Todesurteil wurde , wie schon gesagt, vollstreckt. Immer das¬
selbe Schauspiel . Hinüber und herüber über die Grenzen;
der Widerstand der Zigeuner ist begreiflich. Dann folgen
scharfe Unterdrückungsmaßr -sgeln und die härtesten . Strafen.
Das sind die Mittel , die 'zur Sicherheit der bürgerlichen
Gesellschaft gegen das Nomadenvolk angewandt werden.
Würdigt man -alle diese Momente , dann wird die Tat dieser
Ebender in einem ganz anderen , milderen Lichte erscheinen.

Eine Lasterhöhle in Cincinnati . Aus -Neuyork wind ge¬
schrieben: Die Stadt Ci-Kcinnati ist gegenwärtig der Ort
eines Prozesses vor dem Jugendgericht , bei -dessen Verhand¬
lungen geradezu -grauenhafte und empörende Dinge enthüllt
wurden , die -auf .die Sittlichkeit und Moral der obersten G.e-
sellschaftsschicht -en der Stadt ein äußerst schlechtes und be¬
trübendes Licht Wersen . Es hat sich im Lause der Verhand¬
lungen auf Grund der Zeugenaussagen einwandfrei Nach¬
weisen lassen, -daß in Cincinnati im Hause -einer Frau Boers
ein verrtable -r Sklaven -markt unterhalten wurde , auf dem
sich die reichen Lüstlinge der Stadt ihre Opfer unter zahl¬
reichen jungen und unschuldigen Mädchen aussuchen konn¬
ten , wenn si-e nur die in einer „Preisliste " sestgelegten
Preis -e zu zahlen imstande waren . Die ganze Stadt steht
augenblicklich unter dem furchtbaren Eindruck der Verhand¬
lungen , -um so mehr, als der Skandal immer weitete Kreise
zu ziehen droht . Die Namen , die bisher von - den jugendlichen
Zeuginnen , die zum großen Teil sich noch im jugendlichen
Alter von 16 bis 16 Jahren befinden , vor Gericht an¬
gegeben wurden , -lassen erkenn-eni, daß sich Männer der
Sta -dt an dem schändlichen Treiben beteiligt haben , die -in
Amt und Würden , von hoher gesellschaftlicherStellung sind.
Ihre Hoffnung , ihre Namen geheimhalten zu können, -ist
glücklicherweise sehlgeschlagen. Die skandalösen Vorgänge
haben sich im Hause der Frau Boers abgespielt , -die «aber
schlau genug war , die Leitung nicht selbst in 'die Hand zu
nehmen , sondern sie einer schwarzen Bediensteten zu über¬
tragen , die es ausgezeichnet verstand-, ihre jugendlichsn
Opser zu verkuppeln.

Es war so schön gewesen. . . An Bord des „Jmpera - !
tor "

, der noch im Hamburger Dock liegt , wurde ein i
junger Mann aufgefunden . Der blinde Passagier war ganz !

verstaubt und vor Hunger ernrattet ; er war bereits vor drei
Wochen an Bord gekommen, weil -er glaubte , «daß die Aus¬
reise nach Amerika in -einigen Tagen stattfinden werde. Man
fand bei ihm einen -Rucksack, zwei Gewehre und zwei Re¬
volver, 200 Patronen und -eine zum Lasso bestimmte Wäsche¬
leine. Der junge Mann , der Konditor von Beruf -ist, wollte
in Amerika -als Goldgräber arbeiten . Die Gewehre will -er
in seinem Heimatsort Lüneck von Güterwagen -gestohlen,
die Revolver und Patronen dagegen gekauft haben.

Eine dunkle Tragödie . Die Tragödie zweier jungen
Mädchen aus E i s -enach, die -plötzlich verschwanden und in
Marksuhl -erschossen aufgesu-nden wurden , konnte noch nicht
aufgeklärt werden . Die beiden Mädchen standen im Alter
von 17 und 20 Jahren . Sie -waren als Verkäuferinnen - an
der Bahnhofsbuchhandlung in Eisenach angestellt. Vor¬
gestern stellte sich «der 17jährrge Schlosserlehrling Linde aus
Eisenach der Kriminalpolizei in Meiningen und gab an , -er
sei mit den beiden Mädchen im Automobil von Eisenach
nach Marksuhl gefahren, und dort hätten sich die -Mädchen
-im Stadtpark erschossen . Auch -er habe sich der Verabredung
gemäß erschießen wollen , doch «habe ihm im entscheidenoen
Augenblick der Mut zu der Tat gefehlt . Ferner soll er -er¬
klärt haben, «daß -er auch aus -eine seiner Begleiterinnen ge¬
schossen habe. Diese Angaben wiederholte er auch vor der
Kriminalpolizei in Eisenach, wohin er noch gestern ge¬
bracht worden War. Die beiden Mädchen hatten zu ihrer
letzten Fahrt Trauerkleidung -angelegt . Zwischen -den
beiden Leichen im Marksuhler Stadtpark fand man einem
Blumenstrauß . Der Revolver , -mit dem die Schüsse ab¬

gegeben worden .waren , wurde dort ebenfalls vorgefunden.
Üeber ein Gebüsch war ein Trauerflor ausgebreitet.

Eine Wildercrtmgödie .. Eine Wildevertmgödie -hat vor
dem Kantonsgericht des Kantons Graubünden in der

Schweiz ihre:: Abschluß gefunden . Am Nenzinger Himmel,
auf der Alp Ga-mperdon-a -an der Vorarlberger Seite des

Soes-aplana liegt ein großes Jagdgebiet , das zurzeit von
-einer St . Galler Jagdgesellschaft in Pacht genommen ist.
Aus -dem bündnerischen Prätti -gau stiegen im Juni «des

letzten Jahres zwei Wilderer in dieses Jagdgebiet Hinüber.
Als sie eben -eine Gemse geschossen hatten , wurden sie von

zwei Wildhütern überrascht und gestellt. Der Jäger Hart¬
mann schoß darauf auf kurze Distanz den -ersten Wildhüter
nieder , den zweiten verletzte er -an den Füßen so schwer , daß
dieser nur mit äußerster Anstrengung und nach unsäglichen
Mühen sich auf eine treferliegende Alp herunterschleppen
konnte, wo er «halbtot ausgefu-nden wurde . Zeitlebens wird

er ein Krüppel bleiben. Im Vorarlberg ist wegen dieses
Vorfalls eine hochgradige Aufregung -entstanden. Gegen
den Täter , der einen guten Leumund besaß, aber der Leiden¬

schaft des Jägers -erlegen -ist, beantragte der «Staatsanwalt
-eine Gefängnisstrafe von 10 Jahren . Der Gerichtshof
sprach 6 Jahre Gefängnis aus . Mit den Hinterlassenen -des
-erschossenen Jägers hatte sich der Täter gütlich abgefunden,
indem -er 6500 Fr . bezahlte und zudem aus sein 'Erbe zu
ihren Gunsten verzichtete. Fern 'er wurden für «die Ge¬

schädigten in Gvau-bünden 4000 Fr . -gesammelt.

Kleine Tageschronik . Auf -der Zeche „Viktoria" (West¬
falen) ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Durch verbots¬
widrige Benutzung eines Fördevhaspels zum Einfahren in einen
blinden Schacht wurden acht Bevgle -ute, -die sich -auf -dem För-
dernngsgestell befanden , teils schwer , teils leicht verletzt . Das Un¬
glück ist darauf zurückzuführen , daß der Arbeiter, -der die Maschine
bediente , -diese nicht in der Gewalt -hatte . Sieben der Verletzten
wurden dem Krantenhause Bergmannsheil zugeführt. Einer
konnte sich in seine Wohnungbsgeben. — Am KleinenSchäferkamp
in Hamburg wurde die Familie des MilchhändlersG. Lüdders
in ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden. Es liegt Ncchrungs-
mittelvergiftung vor. Eine neunzehnjährige Tochter ist bereits
gestorben , während sich ihre Zwilli-ngsschwester bald wieder er¬
holte . Der Milchhändler , seine Frcm und ein Kind wurden in
bewußtlosem Zustande einem Krankenhau.se zugeiführt . — Der
erste Direktor der Breslauer Jnnun -gsbank Hugo Boockmcmn
ist wegen dringenden Verdachtes , sich des Betrugs, der Unter¬
schlagung und der Urkundenfälschung schuldig gemacht z>u haben,
verhaftet worden . — Aus noch unbekannten Gründen beging in
Görlitzder Fahnenjunker Hamacher vom Ig.Jnfanterieregmnent
«Selbstmord , indem er sich von einem Personenzug überfahren ließ.
— Aus Harburg wird gemeldet: In -der vergangenen Nacht
hat der aus Mähren stammende Joseph Schwarzer seiner mit
ihm zusammenwvhuendenGeliebten mit dem Beil den Schädel
gespalten . Schwarzer ist flüchtig . —Nach unsäglichen Mühen
und Leiden wurden neun Mann des gestrandeten norwegischen
Schoners „Mexiko" und fünf Mann des zerschellten Rettungs¬
bootes von Fletharo gerettet, die seit Freitag ohne Nahrung
und Wasser auf einer frei ins Meer ragenden Klippe der Insel
Kerrig d-sm f-urchbaren Sturm und der Kälte ausgesetzt waren. —
In der Nähe von Libourne (Frankreich) tötete ein Wahn¬
sinniger seine Nachbarin durch Gewehrschüsse und verletzte deren
Gatten sowie -die zu Hilfe eilendenNachbarn schwer. Gendarmerie
im Verein mit der Volksmenge hält das Haus umschlossen, aus
dessen Fenstern der Wahnsinnige«Schüsse abgibt . — Aus Arcachon
wird gemeldet , daß in -der vorletzten Nacht die französische Scha¬
luppe „Maria - Magdalena" von einer anderen Schaluppe
überrannt worden ist. Vier Mann -der „Maria -Magdalena" sind
ertrunken.

Arrs - erst
Mit dem heutigen Tage scheidet unser bisheriger stell¬

vertretender Parteisekretär Gen. Popken, aus dem Sekre¬
tariat aus.

Mit seiner Vertretung ist bis zum 1 . April der
Genosse Br. Wallt sch betraut. Alle Geldsendungen , Zu¬
schriften sind an seine Adresse zu richten.

Rüstringen, den 25 . Februar 1914.
Der Vorstand des Sozialdemokrat. Wahlvereius für

den 3 . oldenbnrg. und 3 . ostfriefisch . Wahlkreis.

Sehtf -atzvts -rritetzvietzteir.
Bo» , 2t. Februar.

Telegramme de . Norddeutsche» Lloyd.
Rpostd . Lützorv, von Ostasien, gestern ab Lissabon.
Po td . Main , nach Baltimore , gestern ab Philadelphia.
Postd . Mark, von Ostasien, heute Kobe an.
Rpostd . Prinzeß Alice, nach Ostasien , gestern ab Antwerpen.
Rpostd. Roon . nach Australien , gestern Genua an.
Postd . Sierra Nevada , von dem La Plata , gestern ab Lissabon.
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Kleines Jeuilletou.

Merkwürdige Bäume.
Unter den interessantesten Bäumen nimmt der „Sofar "- oder

singende Baum in Nubien eine hervorragende Stelle «m . Sobald
der Wind über seine Wipfel streicht, erklingen fremdartige , selt¬
same Melodien, die von einer Flöte herzurühren scheinen, und die
oft stundenlangInhalten . Die Eingeborenen erzählen dann, daß
der Geist ihrer Toten, unter den Blättern des Baumes versteckt,
sich also singend vernehmen lasse ; wogegen die weihen Gelehrten
behaupten , die Töne seien auf Millionen winziger kleiner Löchel¬
chen zurückzuführen, durch die der Wind streicht, und die von In¬
sekten in das Geäst des Baumes gebohrt wurden . — Eine andere
Kuriosität unter der . Bäumen ist der sogenannte Tränenbrmm auf
den Kanarischen Inseln . Dieses Naturwunder schüttelt, selbst bei
der größten Dürre , Regenschauer von seinen Blättern herab.
Sorgsam sammeln die Eingeborenen diesen Schatz auf und finden
das Wasser stets rein und kühl. Es wird angenommen , daß der
Baum die Feuchtigkeit aus zahllosen Poren auf der Rückseiteseiner
Blätter ausschwitzt.

Der Schlaf der Fische.
Beeinflußt von den Vorstellungen über die Tisrseele hat man

lange Zeit nur bei den höheren Wirbeltieren , den Säugetieren
und Vögeln, die Möglichkeit des Schlafes Mgeben wollen . Neuer¬
dings aber mehren sich die Beobachtungen über Schlafzustände auch
bei Fischen. Sie legen sich auf die Seite oder auf den Bauch
und verharren in dieser Haltung unbeweglich mehrere Stunden
an der Oberfläche des Wassers, so daß man sie für tot halten
könnte. Eine Berührung genügt jedoch , um sie aus dem Traum
ins Leben zurückzurufen und blitzschnell davonfliehen zu lassen.
Dr . Carazzi aus Padua hat im Biologischen Zentralblatt eitle
hübsche Schilderung des Schlafes gegeben, den er bei den Meer¬
äschen (Mugil ) des Golfes von Spezia beobachtet hat . Die Tiere
schliefen so fest, während sie von den Wellen sanft geschaukeltwur¬
den, daß man sie mit einem Hute aus dem Wasser herausfischen
konnte.

» «

Ausblick für Briefmarkensammler.
Schon der Anfang des eben begonnenen Jahres ist für die

Briefmarkensammler vielversprechend, denn die nächste Zeit wird
bereits die Verausgabung nachstehender neuer Marken bringen:
Albanien : Endgültige Ausgabe mit dem Porträt des Volkshelden
Skanderbeck in 6 verschiedenen Werten . Norwegen : Jubiläums¬
ausgabe der Jahrhundertfeier der Unabhängigkeit, 3 Werte.
Rumänien : Gedenkmarken aus Anlaß der Einverleibung des
früheren Bulgarischen Gebietes des Silistria -Streifcns , eine Serie
von 1 Baut bis 2 Lei, die nur eine Auflage von SO 000 Serien
haben soll. Niederlande : Die Jubiläumsmarken in 12 verschie¬
denen Werten von 2j^ Cent bis 10 Gulden . Der Philatelist wird
natürlich bestrebt sein, diese neuen Schätze möglichstbald in seinem
Album prangen zu sehen und in der nächsten Auflage des Schwane-
bevger Album (Verlag Schaufuß u . Stolpe — Leipzig) werden des¬
halb diese Neuheiten bereits mit angeführt sein.

Die Stimmgabel im Dienste der ärztlichen Diagnostik.
Ein englischer Arzt , ^Dr. James Cantlie , hat , wie im „Athe¬

näum " berichtet wird , eine Methode ausgobildet , durch die die
Stimmgabel im Zusammenhang mit dem Stethoskop für die Unter¬
suchung tiefer liegender Organe des Körpers verwendet werden
kann. Die Gabel wird in Schwingungen versetzt und dann mit
dem Fuß auf he-n Körper gestellt und über die Haut fortbewegt,
wodurch ein Ton entsteht. Dieser Ton , der auf das Stethoskop
übertragen wird , ist verschieden nach der Dichtigkeit der Organe,
über die die Stimmgabel geführt wird . So können nicht nur die
genauen Grenzei . eines Organs auf das exakteste bestimmt wer¬
den, sondern die sonst so schwierige Untersuchung gewisser Organe
und die genaue Feststellung bestimmter Krancheiten wird über¬
haupt erleichtert. Die Lage von Verletzungen, Brüchen läßt sich
nach den Tonverschiedenheiten der Stimmgabel angeben und ebenso
hie Veränderung mancher Organe . So läßt sich z . B . beweisen,
daß die Töne , die durch eine Fettleber hervorgerufen werden , ganz
verschiedenvon denen sind, die bei einer normalen Leber cmklingen.

Fastnacht in der Spinnstube.
Noch lebt sie in Hessen, die alte Spinnftübe , und auch sie

feiert , wie ein Kenner schildert, Fastnacht in ihrer Weise : „Schon
mehrere Tage zuvor wird der Küchenzettel gemacht. Denn da
soll's hoch hergehen. Bei Tage sind die Mädchen in dem Spinn¬
hause versammelt ; Kuchen werden gebacken und Kaffee wird ge¬
röstet ; auch geht man zum Krämer , um tönerne Pfeifen , Bänder
und Tabak zu holen ; man jubelt und freut sich , aber gesponnen
wird natürlich nicht viel. — Endlich ist der ersehnte Abend gekom¬
men . Kaum ist die Versammlung vollständig, so fängt der weib¬

liche Teil an, Zubereitungen zu dem Fastnachtsschmause zu treffen,
während die jungen Burschen sich ein wenig auf die Straße be¬
geben, um „Kräpel " zu werfen . Die Rühe manches Hauses wird
dann durch das Geräusch der gegen 'die Türe schmetternden alten
Töpfe gestört. Nachzusehen, wer es war , ist vergeblich; denn
werfen und davonlaufen geschieht in einem Augenblick. Zurück-
gekehrt, erzählen die schadenfrohen Gesellen mit Frohlocken ihre
Heldentaten . Zn Scherz und Lust gestimmt, setzt man sich nun zu
Tische, mit bestem Appetit, den Salat mit Wurst und die gedörrten
Zwetschen verzehrend. Den Beschluß macht Kaffee mit Kuchen.
Nun holen die Mädchen Tabak herbei, und jede .gibt dem Burschen,
der so glücklich war , ihre Gunst erlangt zu Haben, eine irdene
Pfeife , verziert mit rotem und grünem Bande . Mag nun einer
rauchen können oder nicht, ganz einerlei , er muß sich dcyu ver¬
stehen, wenn er nicht bei seiner Schönen in Ungnade fallen will.
In dieser fröhlichen Stimmung beginnt auf einmal ein Bursche
das Volkslied : Lustig ihr Brüder !"

Die unterbrochene Leonoren -Onvertüre.
Von der Konzert -Tournee eines französischen Dirigenten in

England erzählt ein Pariser Blatt eine amüsante Geschichte. Man
spielte in einer mittleren britischen Stadt die Leonoren-Onvertüre
von Beethoven, in der bekanntlich eine Trompete aus der Ferne
tzrtönsn muß . Da man zu einer richtigen Probe keine Zeit hatte,
begnügt sich der Dirigent , dem Trompeter zu sagen, er solle sich
irgendeinen Ort in der Nähe des Saales suchen, um im gegebenen
Moment mit seinem Part einfallen zu können. Der Augenblick
kommt heran , man hört den Ton einer Trompete in der Ferne,

"' aber plötzlich wird er schwächer und hört dann ganz auf.
Wütend verläßt der Dirigent , nachdem das Werk mühsam zu» Ende
gebracht ist, den Saal , und begibt sich auf die Suche nach seinem
Musiker. Er findet ihn in dem nahegelegenen Hose, wie er sich
vergeblich den kräftigen Fäusten einiger hochgewachsenerPolizisten
zu entwinden sucht, die seine französischen Beschwörungen kopf¬
schüttelnd anhöven. Erstaunt fragt der Kapellmeister auf englisch,
welches Vergehen der Musiker sich habe zuschulden kommen lassen,
daß sie ihn arretiert hätten , und eichält die Antwort : „Wir haben
diesen Mann verhaftet , weil er Ihr Konzert stören wollte, indem
er hier anfing , die Trompete zu blasen, während Sie im Saale
drinnen Ihre Musik aufführten .

"

Httttrsr « ird S «rLk «ts.
Lieber Simplicissimus!

Professor A
'
. hatte aus Vergeßlichkeit allzuviel vom Tischwein

getrunken und starrte nun in kontemplativer Verschwiegenheit in
das Gesicht seiner Tischnachbavin, die aus ihn einspvach und deren
rechte Wange ein Schönheitspflästerchen zierte . Plötzlich rutschte
er vom Sessel ab, fiel der Dame zu Füßen , ergriff ihre Fußspitze
und schien etwas am Boden zu suchen. „Was ist Ihnen ? " schrie
jene entsetzt auf . „Verzeihen meine Gnädigste, " stammelte er ver¬
wirrt und weinerlich, „ ich sehe ans Ihrem Antlitz ein Sternchen,
.aber wo — wo ist die Fußnote ? "

Ich war ans der Budensuche in München und geriet schließlich
an eine junge , sympathische Frau , die mir ein ebenso nettes
Zimmer zeigte. Nachdem die Preis - und sonstigen Fragen im
günstigsten Sinne erledigt waren , kam ich , nicht ohne Herzklopfen,
zu dem springenden Punkt , „ob die Bude auch sturmfrei sei" ? „Ach
gewiß," meinte das Frauchen mit innigem Lächeln, „wir sind ja
auch erst jung verheiratet !"

*
Unser Radfahrerverein veranstaltete vor kurzem einen Ball-

abend. Da aber auch in unserer Stadt der Schiebotanz schon etwas
eingerissen war , mußte wenigstens für diesen soliden Abend Sorge
getragen werden, daß nichts Derartiges vorkam, und so wurde
denn im Tanzsaale folgende Warnung angebracht : „Tango und
Schiebetanz sowie alle unreinen Gangarten sind strengstens unter¬
sagt .

"

Nette Aussicht! Manöverzeit im Pommcrschen. — Zwei derbe
Mecklenburger bei einem Bauern in Quartier . Zum Abendbrot
wird ordentlich aufgetischt. Als nun einer der Vaterlandsvertei-
diger eine achtpfündige Speckseite am verkehrten Ende anschneidet,
macht ihn die Bäuerin darauf -aufmerksam , daß das Stück bereits

, am andern Ende angeschnitten sei. „O lat man gut sin, Mudding "»
sagt der Biedere, „da kumm ick noch Herr .

"
„Jugend .

"
4-

Berufsstolz . „Glaubt 's nur not , daß 's Betteln no so leicht
is ! Da mußt mimen wie a Hofschauspieler, und a Fantasie mutzt
haben — wie a Kmodichter-!"

*

Schöne Aussichten. Die elegante junge Dame : „ Ach , ich würde
am liebsten einen Flieger heiraten , schwarz kleidet mich so gut -

"
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Var Zentral - MchenMem in Knnland.
Von Toni Gernsheimer.

Eine der größten Bürden , unter denen die Arbeiterin
in dem heutigen Wirtschaftssysteme schmachtet, ist ihre
Pflicht , bi-e Arbeit 'der Hausfrau mit der . Lohnarbeit außer¬
dem Hause zu -vereinigen . Milde und erschöpft kehrt sie
abends von der Fabrikat-beit zurück, jedoch nicht etwa , u-m
neue Kräfte zu sammeln , ihren Geist erfrischen und erfreuen
und am politischen und gewerkschaftlichen Leben t-eilwchmen
zu können , nein^ um abermals eine ihren . Körper er¬
schöpfende, ihren Geist ohne Nahrung lassende Tätigkeit zu
verrichten.

Dieser Zustand muß nicht nur notwendigerweise ihre
Gesundheit zerrüten , sie für den alle Kräfte erfordernden
Kampf gegen das gegenwärtige kapitalistische Wirtschafts¬
system körperlich und geistig unfähig machen, er kann auch
nicht ohne die ungünstigste Wirkung auf die kommende Ge¬
neration bleiben . Und diejenigen , denen ihr Wohl am Her¬
zen liegt , haben nach -einem Ausweg aus dieser Schwierig¬
keit zu suchen.

Dieser Ausweg ist bereits in dem Einküchensystem ge¬
funden , das in Finnland schon in weitem -Maße verwirklicht
ist und sich immer weiter ausdehnt , und das dort eingeführte
System mag den anderen Ländern als nachzuahmendes Bei-
Beispiel dienen.

Zur Einrichtung -einer solchen gemeinsamen Küche, die
von 100 Familien gegründet wird , werden Anteilscheine von
10 finnischen Mark (- - 8 -deutschen Mark) ausgsgeben , bis
der Betrag von 1000 Mark erreicht ist. Davon wird die Ein¬
richtung .-gekauft und die Anstellung von einigen Frauen für
den Küchendienst für den Anfang bestritten . Es wird ein
Komitee von 6 ' Frauen gebildet , die hierüber Und über alle
sonstigen in Verbindung mit dieserKüche zu treffenden Maß¬
nahmen zu beraten haben , und eine Frau wird als Kassie¬
rerin -gewählt , die für rechtmäßigenEingang devGslder sorgt.
Gut . und billig einzukaufen und insbesondere große Ab¬
schlüsse zu machen hat , um das Ganze rationeller zu ge¬
stalten. Die Mitglieder Zahlen 30 bis 40 finnische Mark
(-- - 24—32 deutsche Mark) pro Monat und pro Portion , die
für zwei Personen vollkommen , ausreichend ist. Es gibt zwei
warme Mahlzeiten des Tages , die nach finnischer Sitte mor¬
gens um 10 Uhr und mittags um 4 Uhr verabreicht werden.

Die fünf Frauen des Komitees werden die Wirtinnen
genannt , da sie die Speisekarte bestimmen , die Sonnabends
für die -ganze nächste Woche ausgegeben wird , und wenn der
eine oder -andere nicht zufrieden war , können Wünsche zur
Abänderung dieser Speisekarte für die darauffolgende Woche
dorgsbracht werden . Damit fällt auch -der von unseren
Männern allenthalben geäußertüEiNwand gegen disZentral-
Küche — Verzicht auf ihre Leibgerichte , — der fürwahr auch
ein zu großes Opfer für den Kampf um die Befreiung der
Arbeiterin bedeutet hätte , fort.

Einmal im Jahre - findet -eine Generalversammlung
statt, die jedoch auch öfters einberufen werden kann, und da
die Verwaltung der Sache vollkommen demokratisch ist, so
ist jedes Mitglied berechtigt , Wünsche vorzubringen.

Die gesamte Vevwaltungs -arbsit wird gewöhnlich von
den fünf Frauen des Komitees verrichtet : es haben aber auch

die übrigen Mitglieder das Recht, Forderungen aufzustellen
und auf -die Verwaltung einzuwirken , was aber selten ge¬
schieht, denn wer in einer Zentral -Küche unzufrieden ist,
geht in eins andere.

Diese Zentral -Küche wird selbst von bürgerlichen
Familien benutzt, die Dienstmädchen halten , aber , um eine
weitere Kraft zu ersparen , trotzdem vorziehen , ihr Essen aus
der Zentral -Küche zu beziehen , um so mehr, als das Essen
in die Wohnungen geholt und dort eingenommen wird , so
daß also bei dem finnischen Systeme das häusliche Leben des

' einzelnen -in keiner Weise durch die Zentral -Küche beein¬
trächtigt ist. Einigen ersetzt die Zentral -Küche die Dienst¬
boten vollkommen , andere wieder halten sich Hilfskräfte im
Hause für einige Stunden , je nach dem Vermögen -des
-einzelnen und der Größe des Haushaltes.

Diese Zentml -Küchen sind nur im Winter geöffnet , und
im Sommer , wenn die Mitglieder auf das Land oder au die
See gehen , schließen die meisten , und den Dienstmädchen , die
nach Hause gehen , wird eine -entsprechende Entschädigung
für ihren Aufenthalr gegeben.

Es handelt sich bei der oben geschilderten Zentral -Küche
allerdings nm keine Einrichtung der Arbeiterschaft , -sondern
von bürgerlichen Frauen , die sie zur Erleichterung ihres
Haushaltes -und ihres Berufslebens gründeten . Bis vor
wenigen Jahren gab es noch keine Arbeiter -Zsntral -Küchen
in Finnland und nur in den 3 letzten Jahren wurde dieselbe
Bewegung ins Leben gerufen . Besonders die sozialdemo¬
kratischen Frauen haben sich so dafür interessiert , daß sie
diese Frage auf ihrem -letzten -Frauenkongretz besprochen
haben . . ft

In Helsingfors besteht eine -große genossenschaftliche
Bäckerei, die in den Händen von Arbeitern ist, aber auch
Bürgerliche zu ihren Mitgliedern zählt . In der Kommission
sind allerdings die Sozialdemokraten in der Mehrzahl . Die¬
selbe Organisation , die in Helsingfors 40—50 VerkaufS-
läden hat , in denen sowohl Brot als Butter und Milch ver¬
kauft wird , hat nun auch diese Zentral -Küche für Arbeiter
eingeführt . Sie hat eine große Küche und einen großen
Saal , in dem -die Mahlzeiten eingenommen werden . Sie ist
die einzige , von dieser Organisation -gegründete Zentral-
Küche, aber die Anzahl der Personen , die Mitglieder werden
können , ist -unbegrenzt . Sie kann sich -immer weiter aus-
dehnen und nimmt fortwährend neue Mitglieder auf . Sie
wird „ Elanto " (Nahrung ) genannt und an ihrer Verwaltung
nehmen auch Männer teil.

Auch in den kleineren Städten wie Wrborg, Tamerfors
und Orborg vereinigen die Zentral -Küchen, die von Ar¬
beiterorganisationen gegründet sind, Küchen mit Restaura¬
tionen , da -die Arbeitsstätte meistens zu weit entfernt ist , um
das Essen zu Hause einnehmen zu können , und dieses System
wird rmmer weiter ausgedehnt . Jedoch kann man auch von
diesen Zentral -Küchen -das Essen holen und es ist kein un¬
gewöhnlicher Anblick in Finnland , daß man auch Männer
und selbst führende Parteigenossen mit Behältern auf -der
-Straße sieht, ein weiterer Beweis für .-die demokratische Ge¬
sinnung der Finnländer , die keine Arbeit als ihrer unwürdig
oder als in das -alleinige Gebiet der Frau gehörend be¬
trachten.

Auf allen Gebieten der Industrie sehen wir heute -eine
Vereinfachung und Verbilligung drsBetriebes durch Konzen-.
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tratron , durch Ersparnis an Kräften -: weshalb zögern wir,
sie auf die Hauswirtschaft anz -uw enden ? Sie -würde die
Kräfte und Energie der Frau für viel höhere und wichtigere
Aufgaben , die Pflege und Erziehung der Kinder freilegen,
-sie hätte in dem Ringen um die Existenz für sich und ihre
Familie um ihre ökonomische Unabhängigkeit , §eine viel
freiere Bahn , ihre geistige Hebung wäre eine viel leichtere,
-Wd deshalb bedeutet dis Vereinfachung der Hauswirtschaft!
einen schritt zur Emanzipation der Arbeiterin.

Air - ei- Hypnose.
Von Henri Barbusse.

^ „Also , Lu fühlst dich glücklich?" fragte Maximilian zum
zweitenmal.

Karl versicherte es abermals.
Drunten im Garten tvar 's noch hell , während es in dem

Zimmer , in dem sich die beiden Freunde nach so vielen
Jahren der Trennung wieder zufammengefunden hatten,
bereits zu dunkeln begann.

Sie saßen , sich zugekehrt , einander gegenüber : der eine,
- er hier ein friedsames und arbeitsreiches Dasein führte,
find der andre , mit den düsiern , sinnenden Zügen , der von
Herten Reisen zurückkehrte , der Ruhelose , der Schiffbrüchige.

Die Dämmerung schlang ein immer engeres Band um
sie , ihre Blicke ruhten ineinander , und es war , als klinge
Sipe Stimme zwischen ihnen , deren flüsterndem Hauche sie
unbewußt lauschten . Maximilian , der finstere Weltpilger,
Hätte das zarte Schweigen gebrochen . Karl fuhr fort:

-„Ja , ich bin glücklich . . . mit der Gesundheit geht es,
Hie du siehst, vortrefflich , ich habe eine entzückende Frau,
du kennst sie ja , und hübsche Kinder . Die Geschäfte gehen
gut . Sagte ich dir schon, daß ich jetzt fünfhundert Arbeiter
habe ?" . . .

Das gedrückte Wesen des Freundes gewährend , beeilte
er sich, hinzuzufügen:

„Aber das war nicht immer so ! O nein !"

Ich weiß Wohl, die Geschichte mit der Italienerin . . ."

„Mit Alba ! . . . Ich konnte nicht von ihr los . . . Es
War eine Hölle ! Ich habe mir den jetzigen Frieden wirklich
nicht gestohlen . . . Aber laß uns von dir sprechen . . .

"

„ Nun , ich habe meine Medizin , meine Bücher . . . ."

„Ja : dein Name ist bei Diskussionen über den Hyp¬
notismus sehr oft genannt worden . . . aber . . . wie geht 's
dir sonst ?"

„O , da müßte ich -dir viel Trauriges erzählen , und däinn
kann ich mich auch Nicht mehr an alles erinnern . . .

"

„Mein armer , lieber Freund !" versetzte Karl . Er er¬
griff seine Hände . Dann erhob er sich.

„Ich mutz -mal in die Fabrik hinüber . Nur Änen Augen¬
blick. ttsbrigens wird Janine gleich kommen . . ."

Er sah Karl durch das Tor verschwinden , dann trat
Janine ein.

Das Halbdunkel , das in der Stube herrschte , erfüllte
jetzt auch den Garten . Draußen war das Tageslicht fast er¬
loschen ; nur über der Allee lag noch ein bleicher Schimmer.
In diesem schwachen -Scheine kam sie daher.

In der Ferne glich sie ganz der Janine von einst . Das
war noch die zarte Blondine . . . Aber sie hatte jetzt auch
etwas Stilles , Abgeklärtes und Mütterliches . . .

Im Vorzimmer wurden Stimmen laut ; nun trat Ja¬
nine hinter der alten Risette , die eine Lampe trug , ein . . .

Sie kam freudig auf ihn zu.
„Guten Abend . Herr -Maximilian ! Karl sagte mir

. . . Sie haben sich gar nicht verändert . . . wie geht es
Ihnen ?"

Sie ließ sich nieder ; entzückend war sie, als sie plauderte.
Wie das fröhliche Getändel , eine gewisse Verschämtheit sie
gut kleidete . Sie hatte trotz ihrer Jahre etwas Kindliches

) bewahrt , und es war eigentümlich anzusehen , wie auf ihrem
^ so jugendlich frischen Gesichte der bläuliche -Schein von
- draußen und das volle Licht der Lampe spielten.

Als sie eine Bewegung machte , ihm eins ihrer Bilder
zeigte , da tauchten plötzlich scharf umrissene Momente , der

Vergangenheit vor ihm auf , und er enffann sich sogar , daß
er einstmals ein- bißchen verliebt in sie -gewesen war.

Janine erschien ihm so gütig , so verständig , Saß er dertz
Mut faßte , es ihr zu sagen . Sie lächelte.

„Sie ? "
Dann erinnerte sie sich.
„Aber ja , es ist wirklich wahr . Sie haben mir sogar!

eine Liebeserklärung gemacht .
"

„Wie lang ist -das her !"

„Achtzehn Jahve !" sagte sie.
Er überlegte . . .
„ Ja , genau achtzehn . Sie haben ein wunderbares Ge»

dächtnis !"

„ Es war das Jahr vor meiner Verheiratung, " fügte sie
erklärend hinzu . . . „Seitdem merke ich mir keine Daten,
ich habe keine Geschichte mehr ! . . . Und wie geht es
Ihnen ? Beschäftigen Sie sich noch immer mit Magnetis¬
mus , Hypnotismus , Neurosen ? . . .

"
Er lächelte , als er diese langatmigen Worte , die in

ihrem Munds wie Musik klangen , vernahm.
„Erzählen Sie . . . -Sie können 'die Menschen ein-

schläfern . . . so mit einem Male ?"

„Gewiß . . . nichts leichter als das . . . es ist der An¬
fang der Kunst.

Die Tür ging auf ; Karl war zurückgekehrt.
„Karl , Karl ! Er kann hypnotisieren ', und sehr gut!

Ich will , Laß er mich nach 'dem ' Abendessen in SchläfzustanI
versetzt . . . und dich auch, nicht wahr ?"

.
Sie war ganz begeistert von ihrer Idee , und als es ich

Laufe des Abends -geglückt war , den melancholischen Gast
aufzrcheitern , kam sie wieder darauf zurück : „Ich vergesse
sie nicht , dis Sitzung , daß Sie es nur wissen !" Und du wirst
auch in magnetischen - Schlaf versetzt, Karl !"

Karl zuckte die Achseln, während seine Augen nachgiebig
und zärtlich auf ihr ruhten.

Sie wünschte . Man - gehorchte . Setzte sich zurecht.
- Maximilians Hände strichen magnetisierend über Ja»

nines Gesicht . . . Auf der Stelle war sie in der Hypnose,
ihr Nacken lag über Ser Rücklehne 'des Stuhles , -die Lider
blieben über den starren Pupillen Wboffeu . die zarten
Brüste spannten sich. — Und Karl wurde ebenso , schnell durch!
dis mysteriöse Kraft gelähmt.

Maximilian war selbst wie in eine-m Banne , als E
diese beiden 'blassen Menschen in rätselhaften Fesseln in dem
nun so still gewordenen Zimmer vor sich sah . Maximilian
wollte sie wieder ins Bewußtsein zurückrufen . . . Aber i,N
einer Anwandlung , derenUrs -ache er sich nicht erklären konnts-
fragte -er seinen Freund : „ Karl , du bist also wirklich glück¬
lich?"

Krampfartig , wie ein Schauer , Werstes es die Züge des
Schläfers ; er rang nach Atem , als fühle er plötzlich einen
Alp auf sich lasten , dann rief er stöhnend : „Nein !" . . .

Und aus diesem - kraftvollen , -dahingestreckten Körper
klang es immer wieder von neuem : „Nein ! Nein, " wie ein
Ruf in die Nacht , wie ein herzzerreißender Schrei . Ganz
bestürzt beugte sich der Arzt über den Leidenden.

„Was fehlt dir ? Was möchtest du denn ?"

„ Sie ! . . . Alba !" . . .
Aus seiner halbgelähmten Kehle rangen sich Bruchstücke

von Geständnissen los.
„Ich habe sie verlassen . . . aber sie nicht mich . . . -Lenin

ich fühle , ich weiß sie immer um mich . . . ich verleugne sie
. . . aber stets , wenn ich allein , bin ich in ihrer Macht . . .
sie hat mich . . . und mein Herz . . . zerstört . . . ich muß
mich immer nur das eine fragen : damals , -als wir zusammen
waren . . . liebte sie mich so wie sie sagte ? . . .

"
Er stammelte wirre Worte , es war ein Klagen , nein-

ein -Schluchzen , dann schwieg -er plötzlich wie erschöpft .
'

Maximilian schauerte zusammen wie ein Kind vor
diesem hingemovdeten Opfer , dessen Inneres offen und ent¬
blößt vor seinen Blicken lag . . .

Er wandte sich zu der Frau , in dem heftigen Dr 'ange,
angesichts -dieses menschlichen Jammers die milde Spende
eines frohen Wortes zu vernehmen.

„Sprechen Sie zu mir ! . . Sind Sie glücklich?
Sagen Sie es mir ?"

In dem blassen Gesicht begannen ' die Lippen sich zu
regen '.

Ein gehauchtes „Nein !" wurde hörbar.
Der Frager erblaßte , zitterte vor Angst und beugte sich

dicht über die schöne unbewegliche Maske.
Ihre Sprache wurde zu einem rauhen Schrei:
— „Maximilian !" . . .
Janine schien unsäglich -darunter zu leiden , daß dieser

Name dem Grunde ihres Wesens -entrissen - wurde ; sie
stöhnte:

„Ich denke nur . . . an - ihn ! An ihn ! "
Und ganz leise , kaum vernehmlich kam es von ihren

Lippen:
„Aber ich beherrsche mich . . . man Muß ja leben - . . .

man sieht es den andern , die glücklich sind , ab . . . ahmt sie
nach . . . Und jetzt, " fügte sie mühsam hinzu , „habe ich
ruhige Augenblicke , wo ich, leider ! — vergessen kann !"

Sie schwieg nach diesem Geständnis.
„Und . . . Und ? Sprechen Sie -noch weiter !" beschwor

sie Maximilian voller Bestürzung . „Ich nütze die schlaf¬
losen Nächte, " flüsterte sie kaum verständlich . „Wenn ich
wachs , richte ich mich empor , und stütze mich auf , mühe mich,
-um zu sehen . . ." Ihr Sprechen verlangsamte sich mehr
Und mehr , gleich einem Räderwerk , dessen Umdrehungen
berechnet sind , es erstarb bei den Worten -:

. . um zu sehen , was niemals gewesen ist . .
Mit verstörten Augen , zitternden Händen , bewirkte

Maximilian die trostlose Wiederbelebung -der zwei in diesen
-Körpern begrabenen Herzen . -Er weckte sie . . . sie begannen
sich mühsam zu -bewegen : aus " seinen Zügen spielte ein
schwaches Lächeln , sie seufzte . Beide schlugen -die noch irren
Augen auf , und richteten sich froh empor , in der Meinung,
daß -der -Versuch nur wenige Sekunden gedauert habe . Aber
ja mehr sich ihre Lebensgeister wieder regten , um so mehr
schnürte ihre Fröhlichkeit , ihre heitere Laune Maximilian
das Herz zusammen . Vor kurzem noch hatte er geglaubt,
ist einem traulichen Heim , unter sorglos glücklichen Freun¬
den zu weilen . . . in Wirklichkeit befand e-r sich -in einem
Abgrund , umgeben von Phantomen . . .

Er stammelte einen Vorwand , eine Entschuldigung , ent¬
fernte sich , um eilends hinaus in die finstere , öde Nacht zu
kommen , um in das Getriebe des rauhen Lebens zu ge¬
langen , damit er sich darin mit seinem unendlichen , hilf¬
losen Mitleid verlieren könne . . . -Es war ihm unmöglich,
ihre '' lächelnden - Mienen zu sehen . . .

Von Robert Grötzsch.
Es war in der Herberge eines kleinen Rheinnestes . Wir

hockten müde an den Tischen und genossen die Musik des
knisternden Ofens . Manchmal sang der Wind leise im
Rohre.

Draußen sielen die bunten Blätter der Bäume . „Ein
schöner Herbst, " sagten - die Bergnügungsreisenden , die den
Rhein abgondelten und den neuen - Wein probierten -. Wir
kannten nur -die andere Seite der -Jahreszeit : Arbeits¬
losigkeit , Tippeln , was die Sohlen halten wollten -. „Ein
schlechter Herbst, " klagten die Kunden und klumpten ' sich
abends maulfaul um die Oefeu der Pennen.

Der Herbergsvater hatte die Gesangbücher austeilen
lassen . Seite 18 : „Dir , Dir Jehova . . ." intonierte der
Vater . Die Halste der - Kunden sang mit , um wieder mal
etwas zu hören . Die -andere Hälfte sperrte zum Scheine die
Mäuler auf . -Einige starrten - abwesend zu Boden , husteten
und spuckten.

Dann kam -die Predigt , wie immer Vor-M -Schlafengehen.
Der blonde Vollbart -des Vaters zitterte Leim Sprechen . Es
drehte sich um .das Bibelwort , wonach ohne Gottes Willen
kein Sperling vom Dache fällt . Der Vater legte alles in
die Predigt , was er zu diesem Behufs gelernt hatte . Sem
Mart peitschte in der Lust herum und -seine volle Stimme
tönte die Wände an : „Unser Herrgott sorgt für uns , wie -ein
Vater für seine -Kinder . -Er weist uns unsere Wege , er¬

hält seine Hand über alle Erdenkinder , er gibt uns allen
unser täglich Brot und - " die volle Stimme fetzte aus,
die kleinen blauen Augen über dem zitternden Barts schiMesi
nach dem Ofen . Gerade dorthin , -wo Heukarle seinen Wau-
haarigen , kantigen Kopf schüttelte.

„Er gibt uns Men unser täglich Brpt, " dröhnte die
Stimme nachdrücklicher , „gibt uns täglich unseres Leibes
Nahrung und Notdurft - "

Der Vater setzte zum zweiten Male aus . Es war ihm
gewesen , als murrte Heukarles schüttelnder -Kopf . Auch die
Kuirden hingen die Blicke nach der Ecke hin , in der Heukarle
-den krummen Buckel in -die Ofenwärme rückte . Er war auf
allen Pennen des Rhein -Iandes bekannt : ein vermickerter
Fünfziger , der die Poliz -eigefängnisse dreier Königreiche iy-
und auswendig zu schildern wußte . Warum der aH
Kupferschmied unter Len Kunden gerade Heukarle hieß , ist
nie an den Dag gekommen.

Er saß am Ofen , starrte ins Feuer und schüttelte das
ungekämmte Haupt , als hätte ein Schnaps zuviel darin ge¬
sessen.

Des Vaters Predigerbaß nahm einen neuen Anlauf,
brach aber zum dritten Male ab und wandte sich der Ofen¬
bank zu : „Was haben Sie dort für sich zu murren ? Wie ?"

Heukarle sah aus , erhob sich langsam , wie -ers von der
Anklagebank her -gewohnt war , sah dem Vater ins aufgeregt
- reinschauende Gesicht und sagte sangsam : „Weils net -wahr
is , dös vom täglichen Brot !"

Die Kunden stutzten , reckten die Hälse . War Heukarle
plötzlich verrückt geworden ? Wollte der auf die Straße
fliegen?

„Was ist nicht wahr ?" Des Vaters Augen strahlten»
Zorn , dann Trauer , dann bekamen sie milden Glanz.
Lächelnd sah er im Kreise umher , als wollte er sagen : jetzt
will ichs euch mal ganz einfach beweisen . Dann ging der
Baß weiter : „Heukarls , gerade an Ihnen zeigt sich ja
Gottes Milde ! Sie haben Ihr täglich Brot , trotzdem Sie
sich seit zehn Jahren untätig umhertreiben !"

„Wann ich ka Arbeet net Hab . . .
"

„Aber Mann , Ihr täglich Brot haben Sie doch! Er¬
kennen Sie darin Gottes Güte nicht ? "

„Na , ich net " — Heukarle strich sich den krümmen -Rücken

„Ja , haben Sie vielleicht nicht Ihr täglich Brot ? "

„Ja , ja, " Heukarle strich sich unentwegt -den Rücken,
„ja , aber wann 's mich beim Betteln erwisch 'ni, wvvd ich
eing 'spirrt . . . ."

„Aber Mann , Ihr täglich Brot haben Sie dabei doch !"

„Deszweg 'n brauchens mich doch net eiuzuspirr -en !"

„Aber Menschenskrnd, " — der Vater verlor affe
Pre -digerhaltung — , „ins Gefängnis werden Sie doch' eben
gebracht , um dort zu arbeiten .

"

„Dö Arbeit, - ö kön-n-ens mir doch auch draußen geb'n
alsdann . "

„Msn -sche -nskmd - " Der Vater suchte nach Worten,
hatte eine Röte auf der Stirn , kam hinterm Pult hervor.
„Sie sind «in bockbeiniger Mensch . Halten Sie Ihre gott¬
losen Reden draußen - . Friedrich !"

Der Vizeboos kam , die Tür wurde aufgeschlossen , schlug
ins Schloß — dann war Heukarle nicht mehr in der Her¬
berge.

Der Vater räusperte sich, suchte den rechten Tonfall
und den verlorenen Faden der Predigt wieder zu finden.
Aber die Kunden wandten die Gesichter unwirsch -den Wän¬
den zu , husteten -, spuckten und lauschten dem Winde , der im
Ofenrohr brauste.

Da kam der Vater noch mehr ins Stottern , schlug -das
Gebetbuch mit einem Amen zu , rief den Vizsboos und sagte
mit einer Stimme , die nichts Gesalbtes hatte : Friedrich,
rennen -Sie mal die Straße entlang . Heukarle wird nicht
weit sein . Der -Kerl soll sein Bett -haben -, wenn ers auch
nicht verdient !" -

Als der Viz -eboos wiederkam , war Heukarle nicht -dabei.
Dis Nacht hatte ihn verschluckt. Vielleicht hatte ihn -der lieb«
Gott in Polizei -gewahrsam geschickt oder unter -einenMrü 'cken-
-bogeu , uutergebrächt , wie so oft.
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